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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. 32. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Präuumerationspreiſe:“, 


Gemeinderath. 


Sitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 25. April 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 28. April 1893, 5 Uhr nachmittags. 


Slenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 18. April 
1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 
Nep. Prix, der Vice-Bürgermeiſter Dr. Albert Richter 
und Dr. Raimund Grübl. 


Bürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Die Herren Gem.-Räthe Ritt. v. Goldſchmidt, 
Markl und Kirch ma yer entſchuldigen ihr Ausbleiben von der 
heutigen Sitzung. 

2. Der Chef der Firma M. Iglers Neffe, VII., Hiegler- 
gaſſe 33, Herr Valentin Igler, hat anläſslich des vierzigjährigen 
Geſchäftsjubiläums dieſer Firma einen Betrag von 200 fl. zur 
Vertheilung an verarmte Geſchäftsleute des Bezirkes Neubau 
übergeben. 

Der Gemeinderath ſpricht den Dank aus. 

3. Die Vorſtehung der evangeliſchen Schulen in Wien dankt 
für die gegebene Subvention. 

Wird zur Keuntnis genommen. 

4. Der Rector der Univerſität dankt dem Gemeinderathe für 
die der Mensa academica geſpendeten 500 fl. 

Wird zur Kenntnis genommen. 


Freitag, den 21. April 1893. 


Jahrgang II. 
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aue die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 
Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Ich habe die Ehre, folgende Interpellationen zu beantworten: 

5. Herr Gem.⸗Rath v. Götz hat die Anfrage geſtellt, in 
welchem Stadium ſich die in Anregung gebrachte Angelegenheit 
befindet, betreffend die Publicationen im Amtsblatte und in den 
Tagesjournalen wegen Realiſierung von Grundverkäufen und die 
Aufſtellung von Ankündigungstafeln auf größeren Grundcomplexen 
in den Bezirken XI bis XIX. 

Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, dass ſeitens des 
Stadtbauamtes der Bericht an den Magiſtrat erſtattet wurde und 
um die Genehmigung von 300 fl. für die Anfertigung und Auf⸗ 
ſtellung von Aufſchriftstafeln angeſucht worden iſt, daßs jedoch der 
Act neuerlich wegen Vorlage ſämmtlicher Pläne zurückgegangen iſt. 
Ich hoffe, dafs in allernächſter Zeit die Angelegenheit erledigt 
ſein wird. 

6. Eine Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes Steiner 
betrifft die Regulierung der Friedlgaſſe im XIX. Bezirke. 

Ich habe die Ehre, hierauf nach den gepflogenen Erhebungen 
zu erwidern, dajs das Stadtbauamt den betreffenden Bericht noch 
im Laufe dieſer Woche an den Magiſtrat erſtatten wird. 

7. Eine Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Eigner 
betrifft die Abräumung von Rückſtänden auf den Schneeablade— 
plätzen. 

Nach den gepflogenen Erhebungen ergibt ſich folgendes Re— 
ſultat. Die Entfernung der Rückſtände auf den Schneeabladeplätzen 
für den XVIII. Bezirk und die übrigen, infolge der eingetretenen 
Schneeſchmelze erforderlichen Herſtellungen und Vorkehrungen 
wurden von dem Herrn Vorſteher des XVIII. Bezirkes im Ein- 
vernehmen mit dem Herrn Vorſteher des XVII. Bezirkes und dem 
Stadtbauamte in angemeſſener Zeit veranlasst und in entſprechender 
Weiſe durchgeführt, fo daſs bereits Ende März jene Vorkehrungen 
getroffen waren, welche mit Rückſicht auf die damaligen Fortſchritte 
in der Schneeſchmelze ſich als nothwendig erwieſen. 

Es wäre jedoch unnöthig und unöbkonomiſch geweſen, die ein- 
geſunkenen und mit Koth vermiſchten, aber immerhin noch beträcht— 
lichen Schneemaſſen von den Ablagerungsplätzen wieder abzuführen; 
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vielmehr wird von Seite des genannten Herrn Bezirksvorſtehers 
im Einvernehmen mit dem Stadtbauamte für die Ausbreitung der 
noch vorhandenen Rückſtände und dann entweder für die Planierung 
der Plätze oder für die Abfuhr der Reſiduen geſorgt werden. 

8. Eine Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Brauneiß 
betrifft die Frage, warum die Parteien mit ihrem Anſuchen um 
Zuſtändigkeit — im XIV. Bezirke namentlich — ſo lange ohne 
Erledigung bleiben. 

Nach den gepflogenen Erhebungen habe ich die Ehre, mit— 
zutheilen, daſs im Jahre 1892 im XIV. Bezirke 242 Zuſtändigkeits⸗ 
geſuche und im XV. Bezirke 340, zuſammen alſo 582 Geſuche 
überreicht worden find, und dass im Laufe des heurigen Jahres 
ſeit Jänner 1893 im XIV. Bezirke 94 und im XV Bezirke 87, 
zuſammen 181 Stück überreicht worden ſind. Es iſt wohl be— 
greiflich, meine Herren, dass bei einem jo großen Andrange von 
Geſuchen um Aufnahme in den Gemeindeverband und mit Rück— 
ſicht darauf, dafs die Beamten durch die Agenden, betreffend die 
Choleragefahr, überlaſtet waren, ſofort alle dieſe Angelegenheiten 
nicht erledigt werden konnten. Es iſt übrigens dem Bezirksamte 
dieſe Interpellation mitgetheilt worden. Ich glaube, daſs die 
Beamten thun, was möglich iſt. 

9. Über die Interpellation des Herrn Gem. ⸗Rathes Steiner, 
betreffend die Schneeabfuhr in Ober-Sievering, wo einige Anſtände 
mit den Robiſchen angezeigt worden ſind, habe ich die Ehre, zu 
erwidern, dass dieſe Angelegenheit ſchon vor langer Zeit, ſowie ſie 
mir bekannt geworden iſt, den Gegenſtand von Erhebungen gebildet 
hat, daſs dieſe Erhebungen abgeſchloſſen find und dem Stadtrathe 
zur Beſchluſsfaſſung vorgelegt wurden. 

10. Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueg er ſtellte eine Anfrage, dahin 
gehend, ob der Bürgermeiſter geneigt iſt, bei künftigen Wahlen behufs 
Erzielung einer möglichſt vollſtändigen und irrthumsfreien Wähler— 
liſte in gleicher Weiſe wie zur Zeit des alten Gemeinderathes vor— 
zugehen und auch dadurch, dafs der Zeitraum zwiſchen der Aus— 
ſchreibung und zwiſchen der Vornahme der Wahl ein längerer iſt, 
die Wahlbewegung zu erleichtern. 

Hierüber berichtet das Wahlbureau: 

Es iſt richtig, daſs vor Beginn der Wirkſamkeit des neuen 
Gemeindeſtatutes die Gepflogenheit beſtand, vor Anlegung der 
Wählerliſten die Wahlberechtigten mittelft ſogenannter „Nachfrage: 
zettel“ zu verſtändigen, um auf dieſe Weiſe von etwaigen Ver— 
änderungen in Bezug auf Domicil, Charakter ꝛc. der Wähler 
Kenntnis zu erlangen. 

Die Erfahrungen der früheren Jahre haben jedoch gezeigt, 
daſs das Reſultat, welches hiedurch gewonnen wurde, ſehr frag— 
würdig war, da rückſichtlich der auszuforſchenden Wähler meiſtens 
nur ſehr vage Angaben zu erhalten waren. 

Aus dieſem Grunde wurde im heurigen Jahre die Reviſion 
mittelſt „Nachfragezettel“ gänzlich fallen gelaſſen und zum Erſatze 
dafür die Blätter des Wahlcataſters dem k. k. Centralmeldungs— 
amte behufs Reviſion durch die Organe dieſes Amtes übergeben 
und die betreffenden Anderungen in den Wählerliſten durchgeführt. 

Der in obiger Anfrage behauptete Vorgang, daßs in früheren 
Jahren die Legitimationsurkunden ſammt Stimmzetteln vor Ab— 
lauf der Reclamationsfriſt den Wählern zugeſtellt wurden, fand 
wicht ſtatt, da ein ſolches Vorgehen ebenſowenig nach der früheren 
als nach der gegenwärtigen Gemeindewahlordnung zuläſſig wäre. 

Was endlich den Wunſch betrifft, dajs der Zeitraum zwiſchen 
der Ausſchreibung und der Vornahme der Wahl ein größerer ſei, 
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muss ich auf §S 14 der Gemeindewahlordnung hinweiſen, wonach 
die Wahlausſchreibung acht Tage vor der Wahl kundzumachen iſt. 
Demgemäß iſt auch vorgegangen worden. 

11. In einer Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Steiner 
wird behauptet, dafs in Grinzing und Ober-Döbling eine Schnee— 
planke herzustellen geweſen fei, es ſei jedoch ſtatt neuen Holzes altes 
Holz verwendet worden. Die Erhebungen haben das als richtig 
herausgeſtellt, und wurde ſeitens des betreffenden Contrahenten 


vollkommener Erſatz geleiſtet und die ſchuldtragenden Beamten 


mit Ordnungsſtrafen belegt. 


12. Weiters habe ich zu beantworten eine Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Grünbeck, betreffend die Eintragung des Heinrich 
Glaſer in die Wählerliſte des I. Wahlkörpers im XVII. Bezirke. 
Die Sache verhält ſich ſo: 

Herr Heinrich Glaſer, Architekt und Stadtbaumeiſter, wurde 
in die Wählerliſte des I. Wahlkörpers im XVII. Bezirke eingetragen. 
Über Einwendung des Herrn Gem. Rathes Grünbeck und die 
hierüber erſtattete Anfrage an das Centralmeldungs⸗Bureau wurde 
das Wahlrecht Glaſers mit Rückſicht auf ſeinen derzeitigen 
Wohnort J., Doblhoffgaſſe 3, in die Wählerliſte des I. Wahlkörpers 
des J. Bezirkes übertragen. Dagegen hat Glaſer den Recurs an 
den Stadtrath eingebracht, und der Stadtrath hat dem Recurſe 
ſtattgegeben. In der Erwägung, daßs es notoriſch iſt, dafs der 
Berufungswerber zwei Realitäten in Dornbach, im XVII. Bezirke, 
nämlich: Promenadeweg Nr. 71 und Hauptſtraße Nr. 100 beſitzt, 
und dass ſich in dem erſteren ſeine factiſche Wohnung, in dem 
letzteren feine Baukanzlei befindet, ferner, daſs derſelbe im November 
1892 zu vorübergehendem Aufenthalte I., Doblhoffgaſſe, überſiedelte, 
da ſeine eigentliche Wohnung in Dornbach derzeit adaptiert wird, 
daſs er aber ſchon im Monate Mai ſeine Wohnung in Dornbach 
wieder beziehen wird — aus dieſen Erwägungen war der Berufung 
ſtattzugeben. 

Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

13. Zuſchrift des k. k. Finanzminiſteriums: 

„Se. k. u. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung 
vom 1. April 1893 dem Geſetzentwurfe, betreffend die Veräußerung der ärariſchen 


Linienwallgründe und der früheren Linienamtsgebäude in Wien, die Allerhöchſte 
Sanction allergnädigſt zu ertheilen geruht. 

(Beifall.) 

Hievon beehre ich mich, Euer Hochwohlgeboren mit Bezug auf die geſchätzte 
Note vom 1. März 1893, Z. 1061, mit dem Bemerken in gefällige Kenutuis 
zu ſetzen, daſs ich nach Publicierung des Allerh. ſanctionierten Geſetzes wegen 
Durchführung der abgeſchloſſenen Punctationen das Einvernehmen mit Euer 
Hochwohlgeboren pflegen werde. | 

Genehmigen Euer Hochwohlgeboren die Verſicherung meiner vorzüglichen 
Hochachtung. 

Wien, am 9. April 1893. | 

Der k. k. Finauzminiſter: 
Steinbach.“ 

Würgermeiſter: Ich habe mich bereits zur Audienz bei Sr. 
Majeſtät melden laſſen und gedenke, übermorgen den ehrerbietigſten 
Dank des Gemeinderathes Sr. Majeſtät für die Sanctionierung 
dieſes Geſetzes zu Füßen zu legen. (Lebhafter Beifall.) 

Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 

14. Zuſchrift der Handels- und Gewerbekammer:: 

Euer Hochwohlgeboren! 

Mit Beziehung auf die geſchätzte Zuſchrift vom 27. Februar 1893, 
3. 704, beehrt ſich das unterzeichnete Präſidium, Euer Hochwohlgeboren in die 
gefällige Kenntnis zu ſetzen, das in der am 17. März d. J. hierorts ſtatt— 
gefundenen Verſammlung der Mitglieder des Wiener Stadtlagerhaus-Schieds— 


gerichtes die Herren Hof- und Gerichtsadvocaten Dr. Albert Ritt. v. Hermann 
und Dr. Heinrich Jaques zu Obmännern dieſes Fachgerichtes für die Dauer 
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des Jahres 1893 wiedergewählt wurden und ſich zur neuerlichen Annahme 


dieſes Mandates bereit erklärt haben. 
Empfangen Euer Hochwohlgeboren bei dieſer Gelegenheit den erneuerten 
Ausdruck vorzüglicher Hochachtung. 


DHürgermeifler: Wird zur Kenntnis genommen. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 

15. Interpellation des Gem.-Nathes Ziegelwanger: 

Ich erlaube mir, au den Herrn Bürgermeiſter die höfliche Anfrage zu 
ſtellen, ob er in Keuntnis iſt wegen der ſchlechten, miſerablen Straßenbeſpritzung 
im XIII. Bezirke, I. Section, umfaſſend die ehemaligen Ortſchaften: Penzing, 
Breitenſee, Baumgarten und Hütteldorf. 

Es hat nämlich dieſe Straßenbeſpritzung ein Unternehmer erſtanden, 
welcher dazu weder das nöthige Fuhrwerk noch das nöthige Waſſer ꝛc. beſitzt. 

Das Waſſer wurde ihm vom Magiſtrat von der Albertiniſchen Waſſer— 
leitung zugewieſen. 

1. Es wurden ſeit dem 1. April viele Gaſſen und Straßen noch gar 
nicht beſpritzt, die andern höchſtens einmal, und das ſehr mangelhaft. 

2. Kann unbedingt die Albertiniſche Waſſerleitung das nöthige Waſſer 
hiezu nicht liefern, da bei Entnahme des Waſſers von dem Hydranten der 
ch Waſſerleitung die Auslaufbrunnen faſt vollſtändig zu rinnen 
aufhören. 

Der Bezirksausſchuſs hat bereits wiederholtemale wegen dieſer Übelſtände 
Eingaben gemacht, die Polizei hat hunderte von Anzeigen erſtattet, und die 
Bevölkerung obiger Ortſchaften hat Petitionen verfafst und überreicht, und bis 
heute iſt noch gar nichts geſchehen. Dieſe Zuſtände können nicht mehr ertragen 
werden, beſonders leiden die Bewohner der Poſtſtraße in Penzing, welche faſt 
noch gar nicht beſpritzt wurde. 

Auf obige Umſtände hinweiſend, erlaube ich mir, an den Herrn Bürger— 
meiſter die Anfrage zu ſtellen, 

ob er geneigt iſt, dieſen Ubelſtänden abzuhelfen. 

Nürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der 
nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftführer Hem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

16. Dringlichkeits-Antrag des Gem. Nathes 
Bärtl: 

Es müußs die Thatſache conſtatiert werden, dafs die Kehrichtabfuhr in 
Wien von jeher mit großen und bedauernswerten Übelſtänden verbunden war. 

Allein, in welch miſerablem Zuſtande ſich die meiſten im IV. Bezirke die 

Abfuhr des Kehrichtes beſorgenden „Patentwägen“ befinden, dieſes ſpottet jeder 
Beſchreibung; die Bretter klaffen handbreit auseinander, die Jaloux ſind zer⸗ 
fetzt, und wie ſich der Wagen von Haus zu Haus in Bewegung ſetzt, ſo ſickert 
der Miſt durch die Offnungen auf die Straße, und da wir in Wien mit fort- 
währenden Winden geſegnet ſind, ſo werden durch das Aufwirbeln des dem 
Wagen entfallenden Kehrichtes die Paſſanten und Gewölbebeſitzer in der 
intenſivſten Weiſe befäftigt und in ihrer Geſundheit geſchädigt. 
„Von dieſen Übelſtänden hat ſich der Gefertigte durch eigenen Augenſchein 
Überzeugung verſchafft, und find auch diesbezügliche Beſchwerden in Wähler- 
kreiſen an ihn gelangt, jo dafs er ſich veranlasst ſieht, folgenden Dringlichkeits— 
Antrag zu ſtellen: 

Der Gemeinderath wolle beſchließen: 

Die competenten Organe werden beauftragt, ſofort den 
Kehrichtabfuhr-Contrahenten im IV. Bezirke zu verhalten, daßs er 
die ſchadhaften, die Geſundheit der Paſſanten ſchädigenden Wägen 
durch vorſchriftsmäßig intacte erſetzt, und wäre die Überwachung 
dieſer Wägen durch ſtädtiſche Organe allmonatlich oder längſtens 
vierteljährlich einzuführen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

17. Antrag des Gem.-Rathes Nöhrl: 

In Aubetracht der Thatſache, dafs die gedeihlich körperliche Entwicklung 
unſerer Bevölkerung ein ſanitäres Gebot iſt, ſowie daſs es wünſchenswert 
erſcheint, den Kindern minderbemittelter, unter Tags außer Haus in Arbeit 
ſtehender Perſonen Gelegenheit zu bieten, ihre freien Stunden nicht im Straßen— 
getümmel zu verlottern, ſtelle ich folgenden Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, es ſeien in den weſtlichen 
Bezirken Wiens eine Volksturnhalle ſowie ein Sommerturnplatz 
zu errichten, ferner ſei ein Raum zur Pflege der Jugendſpiele zu 
beſchaffen und zu dieſem Behufe eventuell die der Commune zu 
einem Schulbau angebotene Dötzl'ſche Realität im XIV. Bezirke, 
Hauptſtraße, oder andere Gründe in Rudolfsheim in Ausſicht zu 
nehmen. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

18. Antrag des Gem.-Nathes Gräf und Genoſſen: 

Gewiss berechtigt find die Klagen der Haus- und Geſchäftslocalbeſitzer 
über die hohen Platzzinſe, welche die Gemeinde Wien für die Aufſtellung eines 
Portales fordert. 

Bei der Einhebung dieſer Gebüren ſollte doch gerechterweiſe darauf Rück— 
ſicht genommen werden, ob ſich das betreffende Locale in der Kärnthnerſtraße 
im J. Bezirke oder in einer entlegenen Gaſſe eines einbezogenen Vororte— 
Bezirkes befindet. 

Von dieſer Erwägung ausgehend, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 

Der Magiſtrat ſei aufzufordern, baldmöglichſt einen, den 
localen Verhältniſſen der einbezogenen Vororte entſprechenden Tarif 
für Portalplatzzinſe vorzulegen. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nalh Schrenckh (liest): 

19. Antrag des Gem. -Nathes Meißl: 

In der Vorlage der neuen Fahrordnung der Wiener Tramwah-Geſell⸗ 
ſchaft iſt die Abſicht ausgeſprochen, die jetzige Route der Pferdebahn Nordweſt⸗ 
bahn, Taborſtraße, Ring, Favoriten aufzulaſſen und dagegen die Route 
Nordweſtbahn, Franz Joſefs-Quai, Mariahilf einzuführen. 

In Berückſichtigung, dafs durch die erwähnte Auflaſſung eine höchſt 
frequente Linie entfallen würde, wodurch einer namhaften Bewohnerzahl die 
einzige Tramwayverbindung mit der Ringſtraße benommen würde, und mit 
Rückſicht darauf, daſs die neu einzuführende Route Nordweſtbahn, Franz 
Joſefs⸗Quai, Mariahilf ſehr ſtark befahren und fo für die Tramway-Geſell⸗ 
ſchaft eheſtens rentabel werden wird, erlaube ich mir, den Antrag zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, die zweckdienlichen 
Schritte zu unternehmen, damit die dermalen beſtehende Pferde— 
bahnlinie Nordweſtbahn, Taborſtraße, Ring, Favoriten auch ferner— 
hin aufrecht erhalten bleibe und außerdem die neu eingefügte Tour 
Nordweſtbahn, Franz Joſefs⸗Quai, Mariahilf, welche gleichfalls 
ſehr wichtig erſcheint, activiert werde. 

Jürgermeiſter: Geht an den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Schrenckh (liest): 

20. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

Durch die im Verlaufe dieſes Jahres zur Durchführung gelangende 
Erbauung einer Volksſchule in der Schmerlinggaſſe im XVII. Bezirke wird 
der Überfüllung der ſtädtiſchen Volksſchule dieſes Bezirkes nicht vollſtändig 
abgeholfen. In Nachſtehendem wird auf ein Mittel aufmerkſam gemacht, durch 
welches mit verhältnismäßig ſehr geringen Koſten im Mittelpunkte dieſes 
Bezirkes vier neue Lehrzimmer mit einem Faſſungsraume für circa 250 bis 
280 Schüler geſchaffen werden könnte. Dieſes Mittel beſteht in dem Ausbau 
des III. Stockwerkes der beiden ſtädtiſchen Schulgebäude in der Kirchengaſſe 
Or.⸗Nr. 35 und 37. In den erſteren iſt derzeit das k. k. Staatsgymnaſtum im 
XVII. Bezirke und in dem letzteren eine Knaben-Volksſchule und eine Knaben⸗ 
Bürgerſchule untergebracht. Dieſe beiden Schulhäuſer erſcheinen in der Kirchen⸗ 
gaſſe als ein einziges zwei Stock hohes Gebäude mit je einem drei Stock hohen 
Flügel an den beiden Enden. Die Front des Volksſchulgebäudes in der 
Rötzergaſſe iſt durchaus drei Stock hoch. Durch den Ausbau der Front in 
der Kirchengaſſe würden nun, da die beiden Stiegenhäuſer bereits vorhanden 
ſind, auf eine einfache, billige und zweckmäßige Art vier neue Lehrzimmer 
gewonnen werden. Das äußere Anſehen dieſer Schulgebäude würde hiebei 
nur gewinnen, da ſämmtliche anreihende und gegenüber befindliche Gebäude 
gleichfalls drei Stockwerke enthalten. 

Ich ſtelle den Antrag: 

Der Gemeinderath der k. k. Neichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wolle beſchließen: 

Das Stadtbauamt wird beauftragt, eheſtens ein Project zum 
Ausbau des dritten Stockwerkes der beiden ſtädtiſchen Schulhäuſer 
im XVII. Bezirke, Kirchengaſſe 35 und 37, auszuarbeiten und 
rechtzeitig vorzulegen, damit dieſer Bau womöglich noch in den 
diesjährigen Hauptferien durchgeführt werden könne. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

21. Antrag der Gem.-Näthe Vrauneiß und Schlögl: 

Der Wiener Rathhauskeller iſt, fo viel uns bekannt, derzeit unbenützt, 
derſelbe könnte aber eine ganz gute Verwendung erhalten. . 

In den meiſten Städten Bayerns hat man ſchon ſeit Decennien ſtädtiſche 
Brauhäuſer, welche ſich ſehr gut bewähren und einen beträchtlichen Gewinn 
dem Gemeindeſäckel zuführen; es wäre dies auch für die Stadt Wien eine 
gute Einnahmsquelle, umſomehr, als auch dann der Rathhauskeller zum Aus— 
ſchank verwendet werden könnte. 
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Die Gefertigten erlauben ſich demnach, den Antrag zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, an die Errichtung 
eines ſtädtiſchen Brauhauſes zu ſchreiten. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

22. Referent Gem. -»Nath Wurm: Zahl 285. Der Act 
betrifft ein neuerliches Project für die Erweiterung des Central⸗ 
Friedhofes. 

Bekanntlich wurde der Central-Friedhof bereits dreimal er- 
weitert, und wir ſtehen nunmehr vor der vierten Erweiterung. 
Dieſe Frage hat den Stadtrath wiederholt beſchäftigt, und es ſind 
vielerlei Projecte vorgelegen, bis endlich ein Project ausgearbeitet 
wurde, welches nunmehr zur Vorlage an den löblichen Gemeinde— 
rath kommt. 

Nach dem erſten Projecte, welches das Stadtbauamt aus— 
gearbeitet hat, hätte die Erweiterung in der Axe des Friedhofes 
ſtattfinden ſollen, allein es wäre hiefür nothwendig geweſen, die 
beſtehende Baumſchule und den Reſervegarten aufzulaſſen. Der 
Stadtrath hat daher beſchloſſen, weitere Vorlagen zu verlangen, 
bei welchen dieſe beiden Objecte erhalten bleiben, und das Bau— 
amt hat zunächſt ein Project ausgearbeitet, welches dieſen Wunſch 
erfüllt; allein die Koſten der ganzen Erweiterung würden ſich in 
dieſem Falle weſentlich erhöhen. Es würde nämlich bei dieſem 
Projecte nothwendig fein, dafs ungefähr 100.000 m? Erde auf ein 
anderes Terrain überführt, dort deponiert und dann in ſpäterer 
Zeit zur Anſchüttung verwendet werden, auf Flächen, welche gegen— 
wärtig nicht in Betracht kommen. Es würde alſo die Arbeit um 
circa 100.000 fl. vertheuert. 

Es iſt dann ein drittes Project ausgearbeitet worden, welches 
zwiſchen dieſen beiden ſteht, d. h. wo nur eine theilweiſe überflüſſige 
Verführung ſtattfindet, dafür aber theilweiſe die Baumſchule erhalten 
wird. Auch das hat den Stadtrath nicht befriedigt, und es iſt der 
Beſchluſs gefaſst worden, das Bauamt zu beauftragen, ein Project 
auszuarbeiten, bei welchem ſowohl die Baumſchule und der Reſerve— 
garten erhalten bleibt, als auch die Abgrabung ſich mit der An— 
ſchüttung ſofort deckt. Das iſt das Project 5; das erfüllt den 
Wortlaut des Beſchluſſes vollkommen. Es iſt hier die Baumſchule 
und die Gärtnerei erhalten, der Aushub und die Anſchüttung 
decken ſich, allein die ganze Anlage iſt jo unzweckmäßig, dafs fie 
doch nicht den Beifall des Stadtrathes gefunden hat, weil die 
Baumſchule und der Garten eingeſchloſſen geweſen wären, während 
es doch nothwendig iſt, dafs die Gärtnerei und auch die Baum— 
ſchule nach außen zugänglich find. Daraufhin hat nun der Stadt- 
rath eine andere Erweiterung vorgeſchlagen, welche alle Bedingungen 
erfüllt; es deckt ſich die Anſchüttung mit der Abgrabung, und die 
Baumſchule kann erhalten bleiben und iſt entſprechend zugänglich. 
Die Baumſchule iſt heute von erhöhter Wichtigkeit, weil nicht nur 
die Gärtnerei daraus Material benützt, ſondern auch für die Vor— 
orte von dieſer Baumſchule Abtransportierungen ſtattfinden. Es iſt 
alſo in dieſem Projecte alles das erfüllt, was angeſtrebt wurde, 
und es iſt auch die Erweiterung eine ſolche, dafs fie ſich den be— 
ſtehenden Friedhofanlagen vollkommen anſchließt. 

Was die Koſten anbelangt, ſo war urſprünglich eine Koſten— 
ziffer von 300.000 fl. in Ausſicht genommen und für die Waſſer— 
ableitung ein Pauſchale von 100.000 fl. eingeſtellt. Die Waſſer— 
ableitung kann in zweifacher Weiſe ſtattfinden, entweder gegen die 
Lieſing oder gegen die Schwechat. In beiden Fällen ift ein Betrag 
von circa 100.000 fl. erforderlich. Das Bauamt hat urſprünglich 
für die Waſſerableitung in einer Weiſe Vorſorge getroffen, welche 
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nicht den Beifall des Stadtrathes gefunden hat. Es iſt nämlich 
nothwendig, für jene Wäſſer, welche von dem Lagerberg in den 
Central-Friedhof ſich ergießen, einen Abzugsgraben anzubringen. 
Dieſer Abzugsgraben hat an der jeweilig beſtehenden Grenze des 
benützten Theiles des Friedhofes Platz gefunden, und hat jetzt das 
Bauamt neuerlich beantragt, den Waſſerableitungsgraben wiederum 
unmittelbar an den erweiterten Theil anzuſchließen, wie das in 
der Skizze 5 eingezeichnet iſt. 

Nur findet es der Stadtdrath nicht zweckmäßig, ein Provi— 
ſorium zu ſchaffen. Es iſt die Differenz zwiſchen dem zu belegenden 
Theile und dem ganzen Central-Fiedhofe eine zu geringe, um ein 
Proviſorium zu ſchaffen; es iſt daher beſſer, man legt den Abzugs— 
graben gleich an die Peripherie, dadurch ſind Zwiſchenarbeiten 
proviſoriſch anzulegen. Es iſt der Betrag ſämmtlicher Ausgaben, 
nicht mehr als urſprünglich projectiert war, 400.000 fl. incluſive 
dieſer Waſſerableitung. 

Die Fläche — (Gem.⸗Rath Jedliöôka ruft: Aber man hört 
ja gar nichts!) — Dieſe Fläche, welche geboten wird durch die 
vierte Erweiterung, iſt jo groß, dass 20.000 Einzelngräber auf 
derſelben untergebracht werden können. Es iſt das eine Erweiterung, 
welche ſchon in nächſter Zeit nothwendig iſt. Es iſt nämlich der 
Friedhof derart in Anſpruch genommen, daßs gegenwärtig nur bis 
längſtens zum Jahre 1897 für die Einzelngräber Raum vorhanden 
ſein wird. Bis die Detailprojecte ausgearbeitet ſind und die ganze 
Arbeit in einer nicht überſtürzten Weiſe durchgeführt iſt, wird 
gerade das Jahr 1897 heranrücken, und es iſt daher zweckmäßig, 
wenn ſofort die Pläne ausgearbeitet werden, damit womöglich in 
dieſem Jahre noch mit den Arbeiten begonnen werden kann. Ich 
erlaube mir demnach, im Namen des Stadtrathes folgenden Antrag 
zu ſtellen (liest): 

„Es iſt die Ausführung einer vierten Erweiterung des Wiener 
Central-Friedhofes zur Herſtellung von circa 20.000 Einzelngräbern 
nach der Projectſkizze VI mit dem approximativen Koſtenbetrage 
von circa 400.000 fl., worin auch die Koſten der Waſſerableitung 
inbegriffen ſind, zu genehmigen.“ 


Gem.-Nath Värtl: Ich erlaube mir die Anfrage an den 
Herrn Referenten, ob durch die Belaſſung dieſer Baumſchule nicht 
die Parteien für die Folge ſehr große Umwege zu machen haben 
werden, um zu ihren Gräbern, ſeien es Einzeln- oder andere 
Gräber, zu gelangen. Auch iſt in der Skizze nicht recht erſichtlich, 
was der rothe Streifen zu bedeuten hat. 


Referent: Die roth angelegten Flächen, von denen die eine 
ſich auf der einen, die andere ſich auf der anderen Seite befindet, 
ſind ſolche, welche die Erweiterung betreffen. Die eine iſt eine 
ſolche, wo abgegraben, die andere eine ſolche, wo angeſchüttet wird. 
Es war nämlich ſehr ſchwierig, ſolche zwei Flächen aufzufinden, 
welche ſich an das Territorium anſchließen, das jetzt ſchon benützt 
iſt, und die gleichzeitig Aushub und Anſchüttung decken, was in 
Bezug auf die Koſten ſehr wichtig iſt. Was die Zugänglichkeit 
anbelangt, ſo ſind die Diagonalſtraßen in ſolcher Weiſe angelegt, 
daſs man vom Haupteingange des Friedhofes in möglichſt kurzer 
Richtung zu den neu benützten Theilen gelangen kann. Was die 
Baumſchule betrifft, ſo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daßs man 
trachten mußs, dafs fie endlich einmal verlegt werde, aber momentan 
kann das nicht geſchehen, und es war ein Ausweg nothwendig, 
um allen dieſen widerſtreitenden Bedürfniſſen gerecht zu werden. 


— NL 


Nürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich erſuche daher jene Herren, 
welche dem Referenten⸗Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Es iſt die Ausführung einer vierten Erweiterung des 
Wiener Central⸗Friedhofes zur Herſtellung von circa 
20.000 Einzelngräbern nach der Projectſkizze VI mit 
dem approximativen Koſtenbetrage von circa 400.000 fl., 
worin auch die Koſten der Waſſerableitung inbegriffen 

ſind, zu genehmigen. 
23. Referent Gem.- Nah Wurm: Zahl 1304, Beilage 
Nr. 46. Es betrifft die Parcellierung der Realität Einl. Z. 249 
im III. Bezirke und die Auflaſſung eines Theiles der Löwenherz— 
gaſſe. Es iſt nämlich die Firma Voigt um die Parcellierung ihres 
Grundes und zugleich auch um Auflaſſung der Löwenherzgaſſe 
eingeſchritten. Die Löwenherzgaſſe wurde im Jahre 1875 auf 
Anſuchen einiger Grundeigenthümer, welche dort parcelliren wollten, 
vom Gemeinderathe genehmigt. Sie befindet ſich unmittelbar neben 
der Haidingergaſſe, welche eine Hauptverkehrsſtraße der Zukunft iſt. 
Die Haidingergaſſe ſchließt ſich unmittelbar an die Keinergaſſe 
an und wird eine Verbindung zwiſchen der Landſtraßer Haupt— 
ſtraße und der Erdbergerlände. Die Löwenherzgaſſe iſt jedoch nur 


eine ganz kurze Straße zwiſchen der zukünftigen Schwalmgaſſe 


und Erdbergſtraße. Sie hat keinen weiteren Verkehrswert, weil 
zwiſchen ihr und der Haidingergaſſe nur zwei Häuſer ſich befinden. 
Es iſt alſo da wirklich nur ausſchlaggebend, was die jeweiligen 
Grundbeſitzer mit ihrem Grunde anfangen wollen, und es iſt nicht 
zweckmäßig, wenn die Gemeinde überflüſſiger Weiſe Straßen 
erhält, welche nicht eclatant im Verkehrsbedürfniſſe gelegen ſind. 

Es hat der Stadtrath dem zufolge auch den Beſchlußs gefaſst, 
im Gemeinderathe den Antrag der Auflaſſung der Löwenherzgaſſe 
zu ftellen. Gleichzeitig werden auch die Parcellierungsbedingniſſe 
vorgelegt. Die Parcellierung fällt wohl in die Competenz des 
Stadtrathes, allein das Präſidium hat ſie auch unter die Anträge 
aufgenommen, und ich erlaube mir daher, ſowohl die Parcellierungs— 


bedingniſſe als auch den erſten Antrag, den ich ſkizzirt habe, zur 


Verleſung zu bringen. 

Der Stadtrath beantragt (liest): 

„1. Der mit Mag.⸗Z. 218883 ex 1875 genehmigte und im 
beiliegenden Plane mit den Buchſtaben a b und c d bezeichnete 
Theil der Löwenherzgaſſe iſt aufzulaſſen. 

2. Nach erfolgter Genehmigung der Auflaſſung dieſes Straßen⸗ 
theiles iſt gegen die beabſichtigte Parcellierung auf zwei Bauſtellen 
gegen dem kein Anſtand zu erheben, dais 

a) der zur Durchführung der Göllnergaſſe entfallende Grund 
per 945°49 m? gemäß den SS 10 und 13 der Bauordnung 
für Wien vom 17. Jänner 1883, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35, im 
feſtgeſetzten Niveau an die Gemeinde Wien unentgeltlich 
abgetreten und die gebüren- und laſtenfreie Abſchreibung dieſes 
Grundes gleichzeitig mit der grundbücherlichen Durchführung 
dieſer Parcellierung erwirkt werde; 

p) gleichzeitig die oben erwähnte Verpff ichtung zur Übergabe des 
nach Punkt a) grundbücherlich abzuſchreibenden Straßengrundes 
in den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde Wien und zur Her— 
ſtellung des richtigen Niveaus dieſes Grundes auf den neu 
entſtehenden zwei Bauſtellen als Reallaſt zu Gunſten der 
Gemeinde Wien grundbücherlich einverleibt werde; 
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c) mit Rückſicht auf die Auflaſſung der Dietrichgaſſe längs der 
Bauſtelle I auf derſelben vorgemerkt werde, daſs an der Seite 
der gegen die Dietrichgaſſe von der genannten Realität noch 
beſtehenden Straße weder Offnungen noch Dachtraufen her— 
geſtellt werden dürfen.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Gem.-RNalh Dr. Tueger: Es handelt ſich darum, dafs eine 
Straße, welche projectiert ift, aufgelaſſen werden ſoll, und zwar 
ausſchließlich zu Gunſten eines Privaten. Es werden alſo nach 
dem Antrage des Stadtrathes wieder die Intereſſen eines Privaten 
den allgemeinen, öffentlichen Intereſſen vorgezogen. (Rufe links: 
Das iſt nichts Neues!) Sie werden mir nicht zumuthen, dass 
ich dem zuſtimme. Welche Beweggründe der Stadtrath für ſeinen 
Antrag hat, habe ich nicht vernommen, weil es geradezu unmöglich 
iſt, den Herrn Referenten trotz der angeſpannteſten Aufmerkſamkeit 
zu verſtehen. Ich weiß nicht, warum die Straße aufgelaſſen wird, 
ich weiß nicht, warum fie unnöthig ift, ich weiß gar nichts. Aber 
das eine kann ich mir denken, dajs die Straße nicht zu dem Zwecke 
projectiert worden iſt, weil ſie unnöthig iſt, ſondern damals, als 
der Gemeinderath dieſe Straße beſchloſſen hat, war ſie nöthig. 
Irgend welche Gründe, warum ſie jetzt nicht nothwendig iſt, ſind 
ſeit der Zeit nicht eingetreten, und ich würde Sie dringend bitten, 
in dieſem Falle dem Stadtrathe unrecht zu geben. Derartige Ber: 
ſchlüſſe werfen auf den Gemeinderath ein ſehr böſes Licht. Es ſind 
nur Privatintereſſen, warum die Straße aufgelaſſen wird, es gibt 
keinen anderen Grund, und ich ſehe nicht ein, warum wir hier 
ſein ſollen, um Privaten irgend welche Gefälligkeiten zu erweiſen. Ich 
werde daher gegen den Antrag des Stadtrathes ſtimmen. 

Referent: Es war etwas unruhig, daher iſt es erklärlich, 
wenn der geehrte Herr Vorredner meine Ausführungen nicht voll— 
kommen verſtanden hat. 

Die Haidingergaſſe iſt zwei Häuſer von der Löpenherzgaſſe 
entfernt. Die Haidingergaſſe iſt als Verkehrsſtraße vom Gemeinde— 
rathe beſchloſſen worden; ſie iſt die Fortſetzung der Keinergaſſe 
und verbindet die Landſtraßer Hauptſtraße mit der Erdbergerlände. 
Unmittelbar neben der Haidingergaſſe, zwei Häuſer weit entfernt, 
waren im Jahre 1875 zwei unparcellierte Gründe. Einen Theil 
dieſer unparcellierten Gründe haben die Eigenthümer verwerten 
wollen, und darum ſind ſie um eine Parcellierung dieſer Gründe 
eingeſchritten, um dieſelben möglichſt zweckmäßig zu verwerten. 
Darum wurde ein ganz kleines Stück dieſer Löwenherzgaſſe eröffnet. 
Ein weiteres kleines Stück dieſer projectierten Gaſſe geht zur 
Dietrichgaſſe, reſpective Schwalmgaſſe. 

Es wird die Dietrichgaſſe etwas abgeſchwenkt und wird dann 
den Namen „Schwalmgaſſe“ führen, weil ſie in die Verlängerung 
der beſtehenden Schwalmgaſſe fällt. Ein kleines Stück der Fort— 
ſetzung fällt in einen Grund, der heute parcelliert werden ſoll und 
Herrn Voigt gehört. 12 Voigt will feinen Grund parcellieren, 
wie es ihm angenehm iſt, ſo wie früher die anderen Eigenthümer 
ihre Gründe parcellieren wollten, wie es ihrer Verwertungsart 
entſprochen hat. Es ſoll dort ein großes Magazins- und Beamten⸗ 
gebäude errichtet werden, und daher wäre die Straße in dieſem 
Theile nicht nothwendig. Jenſeits der Dietrichgaffe iſt die R o th'ſche 
Realität. Auf dieſer iſt vor kurzem eine große Fabrik errichtet 
worden. Es iſt alfo gar keine Ausſicht vorhanden, dafs dieſe Gaſſe 
je weiter projectiert werden kann. Sie iſt auch heute nicht weiter 
projectiert als bis zur Dietrichgaſſe, und auch die Eigenthümer, 
welche in der Richtung der Gaſſe Realitäten beſitzen, haben ſich 
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ausdrücklich dafür ausgeſprochen, daſs eine Verlängerung gegen 
die Donaulände nicht nothwendig iſt, weil dort große Fabriks— 
anlagen ſind. Wir ſollen ſolchen Anlagen entgegenkommen; es liegt 
in unſerem Intereſſe, wenn in jener Gegend, welche dazu geeignet 
it, ſolche Anlagen errichtet werden. Und die Donaulände iſt gewiss 
eine ſolche Gegend, welche für die Errichtung großer Fabriks— 
anlagen geeignet iſt. Es find dort die Gaswerke, die Ro th'ſche 
Fabrik und andere große Etabliſſements, Zimmer mannsplätze u. ſ. w 
Es iſt gewiſs gerechtfertigt, wenn man dort nicht überflüſſiger Weife 
eine Straße herſtellt, welche der Gemeinde gewiss Geld koſtet. 

Im Jahre 1875 iſt die Straße nicht darum gemacht worden, 
um einem Verkehrsbedürfniſſe zu dienen, ſondern damit die Pri— 
vaten ihre Gründe verwerten können. Wenn nun heute ein anderer 
Privater an uns nicht die Anforderung ſtellt, ſeinetwegen eine 
Straße zu machen, ſo können wir das nur freudig begrüßen, und 
wir können nicht die Intereſſen dieſes einen Privaten vielleicht den 
Intereſſen des anderen opfern. Offentlichen Intereſſen kann man 
ſie opfern, aber nicht damit ein Privater gegenüber einem anderen 
einen Vortheil hat. 

Ich erſuche Sie daher, 
nehmen. 

Cem.⸗Nath Matzenauer: Mit Rückſicht auf die Aufklärung, 
welche der Herr Referent gegeben hat, verzichte ich auf das Wort. 

Sem.-Bath Jedliéka: Das Ding kommt mir ſonderbar 
vor. Wie ſchon Gem.⸗Rath Dr. Lueger ſagte, iſt einmal dort eine 
Straße beſchloſſen worden; es ſind auch einige Häuſer aufgeführt 
worden, und jetzt höre ich von dem Herrn Referenten, dafs auf der 
anderen Seite, wo die Gaſſe durchgehen ſollte, Fabriksgebäude erbaut 
wurden. (Referent: Ein Magazin und ein Beamtengebäude!) Es 
ſei, was es will. Wer erlaubt denn das? Wo iſt das Stadtbauamt? 
Wenn man auf einer Seite einen Theil der Häuſer erbauen läſst und 
erlaubt auf der anderen Seite, die Saft zu verbauen, welche Logik 
liegt darin? Das ſcheint von langer Hand vorbereitet zu ſein, damit 
man einmal die Ausrede gebrauchen kann, es ift bereits ein Haus 
dort. Wenn der Gemeinderath einmal etwas beſchloſſen hat, ſo hat 
das Stadtbauamt nicht das Recht, dort ein Haus errichten zu 
laſſen. Ich verwahre mich gegen ein ſolches Vorgehen. 


Gem. Rath Eigner: In erſter Linie ftelle ich an den Herrn 
Referenten die Anfrage, ob die Bauſtellen I, II, III zu dieſer 
Realität gehören, wo dieſe Gaſſe aufgelaſſen werden ſoll. 


Referent: Nein. Die Bauſtellen I, II, III find ſelbſtändige 
Bauſtellen, welche mit dieſer Realität nichts zu thun haben. 
Gem -Nath Eigner: Hat der Beſitzer dieſer Gruppe auch 
in ſeinem Geſuche angeführt, aus welchem Grunde er die Gaſſe 
aufgelaſſen haben will, und hat der Referent des Bauamtes, der 
darüber zu entſcheiden hat, nach dieſem Grunde gefragt und ſich 
erkundigt, was der Betreffende hinbauen will? Wenn er Zins⸗ 
häuſer hinbauen wollte, würde die Gaſſe für ihn zweckmäßig fein; 
der Beſitzer wird alſo die Abſicht haben, etwas anderes hinzu⸗ 
bauen, eine Fabrik, ein Magazin oder eine andere Anlage. Viel⸗ 
leicht könnte der Herr Referent Auskunft geben, was dort gebaut 
wird. An der unteren Seite in der Verlängerung der Keiner⸗ 
und Dietrichgaffe ſind auch Objecte. Ich frage, ob dieſe Objecte 
auch zu dieſem Complexe gehören? 
Vürgermeiſter: Es geht nicht, Dialoge zu führen. 
Gem.⸗Nath Eigner: Ich bitte den Herrn Referenten, Auf— 
ſchluſs zu geben, wie ſich die Sache verhält. 


die Anträge des Stadtrathes anzu⸗ 
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Referent: Die Herren haben eine kleine Planſkizze. Wo das 
Wort Löwenherzgaſſe ſteht, iſt bereits ein verbauter Theil; es ſind 
dort drei Häuſer beiderſeits. Dann kommt die Göllnergaſſe, dann 
das Stück, wo die Gaſſe projectiert war, dann die Dietrichgaſſe 
und endlich die Rot h'ſche Realität; wo die Gaſſe gar nie pro— 
jectiert war, wurde vor kurzem eine Fabrik errichtet. Wo die punk— 
tierten Linien find, will Voigt ein großes Depot und ein Beamten⸗ 
gebäude aufführen. Er braucht dort keine Gaſſe; ſie iſt ganz über— 
flüſſig und kann nie weiter geführt werden, weil bei Nr. 15 der 
Dietrichgaſſe die Rot h'ſche Realität iſt. Die Gemeinde hat kein 
Intereſſe, dort gegen das Intereſſe des Privatbeſitzers die Gaſſe 
aufrecht zu erhalten. 


Gem.-Nath Dr. Daum: Es iſt geſagt worden — und da 
ſtimme ich mit dem erſten Herrn Redner überein — dass nicht 
Privatintereſſen öffentlichen Intereſſen vorgezogen werden ſollen. 
Aber die Gegner dieſes Stadtraths-Antrages ſcheinen von dem 
Grundſatze auszugehen, dass man etwas darum, weil es dem 
Privatintereſſe eines beſtimmten Mannes entſpricht, auch nicht 
bewilligen darf. 

Hier iſt gerade ein Fall, wo die Privat-Intereſſen und die 
öffentlichen Intereſſen Hand in Hand gehen. Das Pribat-Intereſſe 
des betreffenden Parcellierungswerbers liegt hier darin, dass er 
ſeine ganze Realität zu gewerblichen Zwecken verbauen kann. Das 
öffentliche Intereſſe wird dadurch nicht gefährdet, dafs wir 
genöthigt werden, die neue Straße zu erhalten, zu bauen, zu 
canaliſieren, die Beleuchtung einzuführen u. ſ. w. 


Das öffentliche Intereſſe iſt auch dadurch nicht engagiert, dass 
wir eine neue Verkehrsſtraße geſchaffen haben; denn zu einer 
ſolchen iſt nicht das geringſte Bedürfnis vorhanden. Ich bitte zu 
bedenken, wo geht denn die Löwenherzgaſſe? Sie hat dieſelbe 
Richtung wie einerſeits die Waſſergaſſe, andererſeits die Haidinger— 
gaſſe, ſie geht von der Landſtraßer Hauptſtraße zum Donaucanal, 
wo eine Brücke weder nach der einen noch nach der anderen 
Richtung hinführt. 

Wenn man einmal dort eine Brücke führt, in der Richtung 
der Löwenherzgaſſe wird gewiſs keine geführt werden, weil auch 
drüben kein Verkehrsbedürfnis dafür ſpricht. Denn jenſeits liegt 
der Prater, wo ein bedeutender Verkehr nicht zu erwarten iſt. 
Nun iſt die Löwenherzgaſſe zwei Häuſer von der Haidingergaſſe 
entfernt, alſo ein Verkehrsbedürfnis abſolut nicht vorhanden. Wenn 
man fragt, warum man ſeinerzeit die Löwenherzgaſſe eröffnet hat, 
ſo hat der Herr Referent darauf ſchon geantwortet. Damals war 
es ein Privatintereſſe, dem man zuhilfe kam — ich will nicht 
unterſuchen, aus welchen Motiven — heute iſt es aber nicht der 
Fall. Wenn aber die Löwenherzgaſſe bis zur Dietrichgaſſe durch— 
geführt wird, kann fie auch nicht weiter kommen, weil dem prä- 
judiciert iſt durch die Bewilligung, die dem Herrn Roth gegeben 
wurde. Die Gaſſe wird alſo nie fortgeſetzt. Ich bitte ſomit, nicht 
zu glauben, daſs es ſich hier um eine Schädigung der öffentlichen 
Intereſſen durch ein Privatintereſſe handelt, ſondern eben, wie der 
Stadtrath es richtig begründet hat, verſichert zu fein, daßs unſere 
Intereſſen Hand in Hand gehen mit dem Privatintereſſe, denn 
es kann die dortige Gegend gewiſs nur gewinnen, wenn ein 
größeres gewerbliches Etabliſſement errichtet wird, mehr, als wenn 
dort eine todte Gaſſe geſchaffen wird, für die wir unnöthige Aus⸗ 
lagen haben. 

Ich bitte, dem Herrn Referenten zuzuſtimmen. 


e . . . TEN TINTEN 


Gem.-Rath Dr. Lueger: Es iſt ganz merkwürdig, dafs 
über dieſen Gegenſtand lauter Mitglieder des Gemeinderathes 
ſprechen, und zwar dafür ſprechen, welche nicht dem III. Bezirke 
angehören, daher über die Vergangenheit vielleicht nicht gut unter— 
richtet ſind. 

Als dieſer Stadttheil zu verbauen begonnen wurde, haben 


dies die Landſtraßer mit Freude begrüßt; ich appelliere da wirklich 


an diejenigen, welche dem III. Bezirke angehören, ob das nicht 
richtig iſt. Alſo, es wurde mit Freude begrüßt, dafs endlich einmal 
mit der Verbauung begonnen wurde. Damals wurde die Errichtung 
und Durchführung der Löwenherzgaſſe beſchloſſen. Dieſe Gaſſe, 
meine Herren, iſt derzeit freilich keine Verkehrsſtraße, wie die 
Kärnthnerſtraße, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ein 
Verkehr dort nicht möglich und erſt im Beginne der Entwicklung 
iſt; wenn Sie alle Straßen unterbinden, iſt es auch nicht möglich, 
daſs er ſich in Zukunft einſtelle. Warum wird die Gaſſe auf— 
gelaſſen? Weil Herr Voigt dort ein Magazin hinbauen will. 
Gar nichts anderes! Sie werden zugeſtehen, dafs es eigenthümlich 
iſt, die Intereſſen eines Bezirkes dadurch zu wahren, daſs man 
eine Straße aufläſst und dem betreffenden Verbauer geſtattet, ein 
Magazin zu bauen. Von Magazinen wird aber die Bevölkerung 
nicht reich, das wird jeder zugeben. Es liegt vielmehr im Intereſſe 
der Bevölkerung, dass die Straße durchgeführt werde; deswegen 
iſt ſie projectiert, deswegen hat ſie der Gemeinderat beſchloſſen, 
und deswegen ſoll ſie aufrecht erhalten werden. Wohin kommen 
wir mit den ewigen Beſchlüſſen, wenn wir ſie im nächſten Jahre 
oder in ein paar Jahren wieder ändern? Es iſt merkwürdig: im 
Jahre 1875 hat der Gemeinderath mit Rückſicht auf ein Privat— 
intereſſe beſchloſſen, die Straße durchzuführen, jetzt beſchließt man, 
gewiſs aus Privatintereſſe, ſie wieder aufzulaſſen, ſicher ohne 
zwingenden Grund. Wenn der Mann etwas anderes hinbauen 
wollte, wovon die Bevölkerung einen Nutzen hat — à la bonheur, 
dann könnte man das thun! Fragen Sie übrigens die Techniker, 
ob es zweckmäßig iſt, ſo kleine Gaſſen, Stümpfe möchte ich ſagen, 
zu haben. Jetzt iſt die Gaſſe, glaube ich, drei oder vier Häuſer 
lang. Sie hat keine Zukunft, aber wenn ſie durchgeführt wird, 
wird ſie eine Zukunft haben. Sie ſchädigen den III. Bezirk, und 
Sie haben ihn ſchon geſchädigt durch Auflaſſung anderer Gaſſen; 
die dortige Gegend iſt nicht dazu da, damit der Gemeinderath 
Experimente macht und fort und fort Gaſſen aufläſst. Aufgabe 
des Gemeinderathes iſt es, Communicationen zu ſchaffen, nicht 
aber bereits beſtehende zu unterbinden, und daher empfehle ich 
Ihnen nochmals, den Anträgen des Stadtrathes nicht zuzuſtimmen. 

Man weiß im III. Bezirke, warum dieſer Antrag geſtellt 
wird. Es iſt ja eine Commiſſion dort geweſen, und man hat ſich 
dabei auch um die öffentlichen Intereſſen bekümmert, die angeblich 
im Spiele ſein ſollen, es iſt aber keine Auskunft darüber ertheilt 
worden. Wenn die Herren den Anträgen des Stadtrathes zuſtimmen, 
fo können Sie es den Leuten nicht verdenken, daſs man jagen 
wird, Voigt iſt ein großer Mann und die Herren haben für 
Voigt geſtimmt! 

Gem.⸗Nalh Eigner: Ich mußs conſtatieren, weil einige 
Herren geſagt haben, dafs ich den Plan nicht verſtehe, dafs ich gemeint 
habe, die Fabrik befindet ſich hinter dieſer Löwenherzgaſſe. Auf dieſem 
Platze iſt die Fabrik nicht, aber wie aus dem ganzen zu erſehen 
iſt, ſoll ein Magazin hingebaut werden, wo vielleicht Hadern auf— 
gehängt, getrocknet und geſammelt werden, um dann zu Schiff 
nach Peſt geſchickt zu werden. Ich glaube auch, je mehr man den 
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Verkehr erleichtert, deſto beſſer iſt es für jedermann. Warum hat 
man denn den Mann nicht gefragt, was er eigentlich hinbauen 
will? Denn ſo kommt er vielleicht und baut dort dann etwas, 
was in ſanitärer Beziehung unzuläſſig und einer Großſtadt unwürdig 
iſt. Mit ſo etwas ſoll er hinausgehen außer den neuen Linien, da 
iſt Platz genug. Ich erſuche alſo die ſämmtlichen Herren Vertreter, 
den Antrag des Referenten abzulehnen. 

Gem.-Nath Dr. Cederer: Obwohl ich auch nicht die Ehre 
habe, dem III. Bezirke anzugehören, muſs ich doch in dieſer Frage 
das Wort nehmen, weil hier wirklich eine principielle Frage zur 
Austragung kommt, nämlich, dass wir heute mit einem Principe 
brechen, welches aus einer Zeit herrührt, die ich mit einem Aus— 
drucke, den ein Herr Vorredner einmal bei einer anderen Gelegenheit 
gebrauchte, die Linearzeit nennen möchte, wo man ganz unbekümmert 
um das, was eigentlich nothwendig iſt, mit dem Lineal überall 


miöglichſt viele Striche zog, die Complexe möglichſt verkleinerte, 


ſchachbrettförmig parcellierte und auf die Bedürfniſſe einer Großſtadt 
und die Entwicklung des Gemeinweſens gar keine Rückſicht nahm. 
Wir haben dies in unſerer alten Stadt vor circa 15 bis 20 Jahren 
geſehen und ſehen es nun auch in den neuen Bezirken; ſo oft ein ſolches 
Referat in den Stadtrath kommt, werden die Straßen in einer Weiſe 
gezogen, die wirklich haarſträubend iſt. In den entlegenſten Gegenden 
findet man ganz winzige Bauten, nur damit recht viele Straßen 
entſtehen, die dann die Gemeinde erhalten mus. Für die betreffenden 
Hauseigenthümer iſt es ja recht hübſch, möglichſt viele Gaſſenfronten 
nach allen Seiten zu haben, aber in dem Augenblicke, wo das 
Bedürfnis herantritt und es ſich zeigt, daſs man einen größeren 
Complex braucht, weil man auf dieſen kleinen Plätzen größere 
Baulichkeiten nicht ausführen kann, tritt wieder die Nothwendigkeit 
heran, dieſes Linearſyſtem ein wenig einzuſchränken. Dies geſchieht 
hier, und dies wird der Gemeinderath noch in ſehr vielen anderen 
Fällen thun müſſen. Ich glaube alſo im gegebenen Falle, auch 
wenn man nicht die Ehre hat, dem III. Bezirke anzugehören und 
ſomit dieſe ſpecielle Platzkenntnis nicht hat, daſs doch jedermann 
mit ſeiner allgemeinen Localkenntnis und einem Überblicke über die 
Karte ſagen mußs, ein wirkliches Bedürfnis nach dieſer Gaſſe iſt 
gar nicht vorhanden, weil, wie ſchon ein Vorredner hervorgehoben 
hat, einige Häuſer daneben eine ganz gute Communication vor; 
handen iſt. In der Zeit, wo dieſe Baulinie gezogen wurde, hätte 
man am liebſten bei jedem Hauſe eine Baulinie gezogen; das hat 
ſich recht hübſch auf dem Plane gemacht, Strich an Strich. Über 
das find wir, Gott fer Dank, hinaus, und ich glaube, dafs der 
Herr Vorredner, der meiner Meinung nach den ſehr bezeichnenden 
Ausdruck der Linearmenſchen erfunden hat, ſich auch ein wenig an 
die Linearzeit halten ſollte, wo die Linearmenſchen diejenigen waren, 
welche die erſte Rolle geſpielt haben. Glücklicherweiſe iſt das nicht 
mehr der Fall, und wir können es nur mit Freude begrüßen, daßs 
heute eine Reihe von Technikern da iſt, die nicht mehr zu den 
Linearmenſchen zählen und die unſere Beſtrebungen in dieſer Richtung 
im Stadtrathe und im Gemeinderathe unterſtützen. Ich bitte daher, 
dem Antrage des Referenten zuzuſtimmen. (Beifall.) 

Gem.⸗RNath Nose: Ich habe bereits im Stadtr athe für die 
Aufrechthaltung dieſer Gaſſe geſprochen und werde auch hier dafür 
ſtimmen und um das zu thun, habe ich mir erlaubt, das Wort zu 
ergreifen. Ich ſehe mich dazu veranlaſst, weil ich meinerſeits des⸗ 
wegen, weil ich für die Aufrechterh altung dieſer Gaſſe ſtimmen 
werde, nicht in den Verdacht kommen will, als ob ich den Argu— 
menten, welche einer der, Herren Vorredner gebracht hat, beiſtimmen 
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oder dieſelben theilen würde. Es iſt geſagt worden, es geſchehe aus 
Connivenz gegen Private. Dieſe Behauptung kann und will ich 
nach der Sachlage bezüglich der Herren, welche für die Auflaſſung 
der Gaſſe ſtimmen, nicht unerwidert laſſen. 

Es ſteht die Sache fo, dass der eine der Meinung iſt, die 
Gaſſe ſei eine nothwendige Fortſetzung einer anderen Gaſſe, und 
der andere, dafs fie nicht nothwendig fer. Der Einfluss eines Privat— 
intereſſes iſt in dieſem Falle nicht maßgebend geweſen, und ich möchte 
meine Collegen im Stadtrathe, welche für die Auflaſſung der Gaſſe 
ſind, gegen dieſe Argumentation verwahren. Mich hat der Umſtand 
dazu beſtimmt, dafür zu ſtimmen, dass die Gaſſe erhalten bleibe, 
weil ſie eine Fortſetzung in der Dietrichgaſſe findet und eine größere 
Verkehrsader ſein wird; ſodaun der Standtpunkt, dass hinter dem 
bereits verbauten Theil der Löwenherzgaſſe Häuſer ſich befinden und 
die Hausbeſitzer auf Grund der beſtehenden Baulinie gebaut haben 
und der Meinung waren, das dieſe Gaſſe fortgeſetzt wird; für dieſe 
wäre es eine Schädigung, abgeſehen davon, dass der Verkehr verkürzt 
wird, wenn die Gaſſe aufgelaſſen wird; deshalb werde ich für die 
Beibehaltung der Gaſſe ſtimmen. 

Vice Bürgermeifter Pr. Grübl: Da ich Vertreter des 
III. Bezirkes bin, fühle ich mich veranlafst, einige Bemerkungen 
an dieſen Gegenſtand zu knüpfen. 

Der Gegenſtand iſt vor längerer Zeit im Stadtrathe zur Ver— 
handlung gekommen, und der Herr Referent hat den Antrag geſtellt, 


es ſolle vorerſt ein Augenſchein vorgenommen werden, damit die 
Stadträthe aus eigener Wahrnehmung ſich ein Urtheil über die 


Situation bilden können. Der Augenſchein hat ſtattgefunden, es 
waren acht bis zehn Stadträthe dort, der Magiſtrats-Referent, 
Bauamts-Referent und auch die Vertreter des Bezirksausſchuſſes 
waren anweſend. Die Angelegenheit iſt an Ort und Stelle genau 


beſprochen worden, und man hat ſich die ganze Umgegend angeſehen; 


ſoweit ich mir eine Meinung bilden konnte über die Anſichten der 
Herren, glaube ich, war die Majorität derſelben der Anſicht, dafs 
ein öffentliches Jutereſſe nicht beſteht, die Straße, um deren Auf: 
laſſung es ſich handelt, reſpective deren Auflaſſung beautragt wird, 
aufrecht zu halten: Es hat der Herr Referent hingewieſen, dafs 
zwei Häuſer weiter ſtromabwärts die Haidingergaſſe von der Land— 
ſtraßer Hauptſtraße hinunterführt bis auf den Quai am Donaucanal. 
Nebenan iſt die Richard Löwenherzgaſſe, die nie und nimmer, wie 
bereits der Herr Referent geſagt hat, verlängert werden kann und 
auch nicht projectirt iſt. Überdies iſt dort die Ro th'ſche Fabrik 
gebaut worden, die in abſehbarer Zeit nicht umgebaut und nicht 
wegkommen wird. Hiedurch iſt eine Verläugerung der Richard 
Löwenherzgaſſe ausgeſchloſſen. Die Polizei und das Stadtbauamt 
ſagen in ihrer Aeußerung: Es iſt nicht das geringſte Verkehrs: 
bedürfnis nach einer Verlängerung der Straße vorhanden. Der 
Magiſtrats⸗Referent ſagt auch, dafs ein beſonderes Verkehrsintereſſe 
nicht beſteht, und nur weil die Anrainer, die Herren, welche in der 
Richard Löwenherzgaſſe ſchon Häuſer gebaut haben, bei einer früheren 
Commiſſion gegen die Auflaſſung proteſtierten, hat ſich der Magiſtrats— 
Referent auch dagegen ausgeſprochen. Es iſt alſo eigentlich die Sache 
ſo: Es ſteht Privatintereſſe gegen Privatintereſſe. Die Hausherren in 
der kurzen Richard Löwenherzgaſſe ſagen: Es wäre ihnen lieber, wenn 
die Magazine nicht gebaut würden, und Voigt mit feiner Realität 
ſagt: Er kann nicht verbauen, wenn ihm nicht dieſe Art der Ver— 
bauung geſtattet wird. Es iſt aber von anderer Seite wieder 
darauf verwieſen worden, dafs, wenn ftatt der Magazine Zinshäuſer 
dort gebaut werden, gerade den Hausherren in dem kurzen Stücke 
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der Richard Löwenherzgaſſe durch die neuen Wohnungen Con— 
currenz geſchaffen würde. (Gelächter links.) Sie können ja darüber 
lachen, andere Leute ſind eben dieſer Meinung, und zwar deswegen, 
weil ja erſt Anſiedlungen von Unternehmungen, von Etabliſſements 
ſtattfinden müſſen, welche Arbeit und Verdienſt ſchaffen. Das findet 
auch dort unten ſtatt. Es finden in dieſer Gegend nur Verbauungen 
in großen Complexen ſtatt. Wenn Sie ſich die ganze Partie an⸗ 
ſchauen, ſo ſehen Sie, dass große Fabriken ſich anſiedeln, während 
in den Wohnhäuſern Leute wohnen, welche in den Fabriken Be⸗ 
ſchäftigung haben. Mir iſt es ganz gleichgiltig, wie der Gemeinde⸗ 
rath eutſcheidet, ich habe gar kein Intereſſe daran, dass fo oder 
ſo entſchieden werde; aber das eine glaube ich mit ruhiger Über⸗ 
zeugung ausſprechen zu können: ein öffentliches Intereſſe ſe beſteht 
nicht, ſondern es handelt ſich lediglich um zwei gegenüberſtehende 
Privatintereſſen. In dieſem Sinne möge der Gemeinderath ent— 
ſcheiden. 

Gem.⸗Rath Noſenſtingl: Ich habe leider ſchon öfters 
Gelegenheit nehmen müſſen, mich gegen Planvorlagen ausſprechen 
zu müſſen. Wenn heute eine andere Planvorlage da wäre, wäre 
vielleicht die Debatte nicht ſo ausgedehnt worden, als es geſchehen 
iſt. Das Object, um das es ſich handelt, iſt ja dem Zeichner und 
denjenigen, die ſich damit beſchäftigt haben, ſelbſtverſtändlich klar. 
Uns iſt dies nicht ſo klar, wenn wir nicht auch die Nachbargründe 
ſehen; gerade bei Straßenregulierungen ſpielen die Nachbargründe 
eine große Rolle. Man ſoll eine Straße nie darnach beurtheilen, 
wie fie ſich auf eine Länge von 30, 50 oder 100 m entwickelt, 
ſondern welche Punkte ſie zu verbinden hat. Darin liegt der erſte 
Zweck einer Straße. Sehen Sie, wenn der Plan nach einem 
etwas kleineren Maßſtabe gemacht und in der Richtung hinauf zu, 
auf der linken Seite, weiter ausgedehut worden wäre, jo dafs 
wenigſtens die Erdbergſtraße oder die Landſtraßer Hauptſtraße 
erſichtlich wäre, dann würden wir uns alle darüber klar fein, daßs 
die eigentliche Verbindungslinie zwiſchen dem Donaucanale, reſpective 
der Dietrichgaſſe und Landſtraßer Hauptſtraße nur die Haidinger— 
gaſſe ſein kann. Das würden Sie aus dem Plane ſofort erſehen, 
und die Herren, welche dort bekaunt ſind, werden dies ohne Plan 
auch zugeben. 

Es iſt ſelbſt für denjenigen, der den Bezirk näher kennt, viel 
leichter, aus einer ſolchen Skizze ſich die Überzeugung zu verſchaffen, 
als an Ort und Stelle, beſonders, wenn wie hier verſchiedene 
Verhältniſſe beſtehen, dafs die Haidingergaſſe jene Gaſſe iſt, welche 
beſtimmt iſt, den Verkehr von der Landſtraßer Hauptſtraße und Erd⸗ 
bergſtraße zur Dietrichgaſſe, reſpective dem Donaucanale zu ver— 
mitteln. Das iſt keine Frage. Die Löwengaſſe nun kann ja über: 
haupt nur gedacht fein als eine Verbindung der Göllnergaſſe und 
Erdbergſtraße. Eine Verkehrslinie kann dieſe Verlängerung abſolut 
nicht genannt werden. Das wäre zu weit gegangen. Schauen Sie 
ſich nur dieſen Block an, da finden Sie wirklich, dass viele 
Straßen und kleine Baublöcke und womöglich gar keine Höfe ſind. 
Ich habe neulich ſchon einmal Gelegenheit gehabt, zu bemerken, 
daſs wir ſehr viel Geld für ſanitäre Zwecke ausgeben, und dass 
wir dann hier Baulinien beſtimmen, aus welchen Baublöcke heraus 
reſultieren, die geradezu ein ſanitärer Scandal genannt werden 
müſſen. Man kann nur aufs tiefſte beklagen, daſs ſolche Baulinien 
mit kleinen Baublöcken beſtimmt werden, auf denen nur vielleicht 
4 oder 6 oder höchſtens 8 Häuſer Platz haben und wo dann 
natürlich, wie das heutzutage ſchon leider der Fall iſt, jeder Hof— 
raum auch noch in der brutalſten Weiſe ausgenützt wird. So 
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ſchaffen wir vorne Licht und Luft und hinten vermauern wir alles. 
Was wir auf der einen Seite mit ſehr vielen Koſten gutzumachen 
ſuchen, machen wir gleichzeitig wieder ſchlecht, indem wir kleine 
Baublöcke ſchaffen. Dem mußs einmal ein Ende gemacht werden. 
Wir müſſen größere Baublöcke ſchaffen, damit wir es wenigſtens 
ermöglichen, das zwiſchen den zuſammenſtehenden Häuſern eines 
ſolchen Blockes etwas größere Höfe und Hofräume, vielleicht ſogar 
hie und da grüne Fleckchen übrig bleiben, wie wir es in manchen 
Bezirken heute noch haben, aber, wenn wir ſo fortarbeiten, im 


Laufe von 20 bis 30 Jahren auch nicht mehr haben werden. Gott 


ſei's geklagt. 


Das iſt auch wieder eine ſolche Straße, das iſt wieder nur 


—— P Y — ⏑ NN NN NYC NN“ 


eine Speculationsſtraße, bei der der betreffende Mann weiter gar 


nichts im Auge gehabt hat, als: 
Percent wird das abwerfen? Wie thener kann das ausgeſchrotet 


Wie viel trägt das? Wie viel | 


werden? Wo ſich aber der Betreffende gar nicht gefragt hat: Iſt das 


ſchön? Iſt das gut? 
Nein, ſondern eine Ausſchrotung, eine ganz ordinäre Ausſchrotung 
eines Bauplatzes iſt es, und dem wollen wir entgegentreten, und 
ich begreife gar nicht, daſs Sie dagegen eine Oppoſition erheben. 


Wenn jemand von der Löwenherzgaſſe in die Dietrichgaſſe kommen 
will, ſo geht er um dieſe zwei Häuſer, um dieſe 20 oder 25 m 
weiter um die Ecke und iſt ſchon durch die Haidingergaſſe dort, 


wo er hinkommen will, und wenn jemand hinauf will, ſo iſt natur— 
gemäß die Haidingergaſſe diejenige, durch die er zur Landſtraßer 


Iſt das praktiſch? Iſt das ſanitär richtig? 


Hauptſtraße kommt. Ich bitte Sie, ich möchte geradezu demonſtrativ 
dem zuſtimmen, was uns heute der Stadtrath vorſchlägt, weil das 


einmal etwas iſt, was wir begrüßen können. 
Aus dieſem Grunde bitte ich Sie, den Antrag des Stadt— 
rathes anzunehmen. 


Nürgermeiſter: Es it niemand mehr zum Worte gemeldet. 


Die Debatte iſt geſchloſſen 

Referent (zum Schlusswort): 
rathe den Vorwurf machen will, dass er den Privatintereſſen nachgibt, 
jo kann man das nicht dem heutigen Gemeinderathe vorwerfen, 
ſondern nur dem Gemeinderathe von 1875. Damals war es wirklich 
ein Nachgeben gegenüber Privatintereſſen. Der Gemeinderath hat fich 
wahrſcheinlich gedacht, wenn wir die Gaſſe bewilligen, kommt eine 
Menge Zinshäuſer dorthin, das ſind Steuerobjecte, und wir haben 
fo auch etwas davon. Wenn man aber etwas weiter blickt, fo muss 
man fagen, es iſt nicht zweckmäßig, wenn man alles ſo zerſchneidet 
und in dieſer Weiſe ausſchrotet. Denn es iſt jedenfalls beſſer, es werden 
größere Parcellen geſchaffen, und hauptſächlich in einer Gegend, 
welche in erſter Linie doch für induſtrielle Anlagen geeignet iſt, 
und das iſt die Donaulände. Von der Durchführung der Gaſſe 
weiter nach oben oder nach unten iſt keine Rede, das habe ich ſchon 
wiederholt betont. Zwei Häuſer weiter iſt die Haidingergaſſe, welche 
eine wirkliche Verkehrsſtraße iſt. Der Gemeinderath ſoll das Geld 
zuſammenhalten, um wirkliche Verkehrsſtraßen, nicht aber um eine 
Menge ſolcher Winkelgaſſen zu ſchaffen. Die Parcellierungsbedingungen 
habe ich heute bekanntgegeben, und die Herren können daraus ent— 
nehmen, dafs von Seite Voigts viel mehr abgetreten wurde, als 
er verpflichtet ift. Die Herren, welche in der jetzigen Löwenherz— 
gaſſe gebaut haben, können ihre Häuſer viel beſſer verwerten, wenn 
fie einen ſchönen und zweckmäßigen Ausgang gegen die Haidinger⸗ 
gaſſe finden. Das wird ſofort geſchehen. Ich bitte daher, den An- 
trägen des Stadtrathes zuzuſtimmen. 


Wenn man dem Gemeinde- 
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Dürgermeifter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen die 
Anträge des Herrn Referenten iſt ein Gegen-Antrag nicht geſtellt 
worden. Jene Herren, welche mit den Anträgen nicht einverſtanden 
find, müſſen dies dadurch zum Ausdrucke bringen, daſs fie dagegen 
ſtimmen. Jene Herren, welche mit den Referenten-Anträgen ein⸗ 
verſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 


Beſchluſs: 1. Der mit M.⸗Z. 218883 ex 1875 genehmigte 
und im beiliegenden Plane mit den Buchſtaben à b 
und e d bezeichnete Theil der Löwenherzgaſſe iſt auf— 
zulaſſen. 

2. Nach erfolgter Genehmigung der Auflaſſung 
dieſes Straßentheiles iſt gegen die beabſichtigte Bar- 
cellierung auf zwei Bauſtellen gegen dem kein Anſtand 
zu erheben, daſs 

a) der zur Durchführung der Göllnergaſſe entfallende 

Grund per 94549 m? gemäß den SS 10 und 13 

der Bauordnung für Wien vom 17. Jänner 18838, 

R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35, im feſtgeſetzten given an die 

Gemeinde Wien unentgeltlich abgetreten und die 

gebüren⸗ und laſtenfreie Abſchreibung dieſes 

Grundes gleichzeitig mit der grundbücherlichen 

Durchführung dieſer Parcellierung erwirkt werde; 

b) gleichzeitig die oben erwähnte Verpflichtung zur 
Übergabe des nach Punkt a grundbücherlich ab— 
zuſchreibenden Straßengrundes in den phyſiſchen 
Beſitz der Gemeinde Wien und zur Herſtellung 
des richtigen Niveaus dieſes Grundes auf den 
neu entſtehenden zwei Bauſtellen alls Reallaſt zu 
Gunſten der Gemeinde Wien grundbücherlich eins 
verleibt werde; 

:) mit Rückſicht auf die Auflaſſung der Dietrichgaſſe 
längs der Bauſtelle J auf derſelben vorgemerkt 
werde, dass an der Seite der gegen die Dietrich— 
gaſſe von der genannten Realität noch beſtehenden 
Straße weder Offnungen noch Dachtraufen her— 
geſtellt werden dürfen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. 
den Vorſitz. 

24. Referent Bürgermeifler Dr. Prix: Es iſt Ihnen 
bekannt, dass ich bei der Licitation des Hauſes Nr. 1 Stock-im⸗ 
Eiſenplatz noe. des Wiener Bürgerſpitalfonds erſchienen bin und 
dasſelbe für dieſen Fond um den Schätzwert von 485.000 fl. 
erſtanden habe. Es liegt wohl in der Natur der Sache, dass es 
vorher nicht möglich geweſen iſt, die Zuſtimmung des Stadtrathes 
oder gar des Plenums des Gemeinderathes hiezu einzuholen. Der 
Grund, der mich aber bewogen hat, bei dieſer Licitation zu er— 
ſcheinen und das Haus für den Fond zu erſtehen, war der, daßs 
nach den Erhebungen des Stadtbauamtes ſelbſt für den Fall eines 
Umbaues des Hauſes eine ſichere Rente von 41 Percent zu ge⸗ 
wärtigen iſt, wobei auch die Steuerfreiheit bereits amortiſiert 
erſcheint. Das ſcheint nun für den Wiener Bürgerſpitalfond eine 
zweckmäßige Capitalsanlage zu ſein, nebenbei kann mit dem Umbaue 
auch noch der Zweck ſeitens der Gemeinde erreicht werden, dals 
ein großes Verkehrshindernis auf einem der ſchönſten Plätze der 
Stadt beſeitigt erſcheint, während, wenn dieſes Haus in die Hände 
von Privaten gekommen wäre, die Gefahr beſtanden hätte, dafs 
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bei dem Umſtande, als es ſich ja in ſehr gutem baulichen Zuſtande 
befindet, noch lange Zeit dieſes Verkehrshindernis beſtände. Ich 
habe daher, meine Herren, die Bitte zu ſtellen, dass Sie dieſen 
Ankauf für den Wiener Bürgerſpitalfond genehmigen und auch 
genehmigen, dafs aus den vorhandenen Wertpapieren des Fonds 
der Kaufſchilling beſtritten werde, wobei es ſelbſtverſtändlich iſt, 
dafs Sie den Bürgermeiſter ermächtigen müſſen, den Zeitpunkt für 
dieſe Zahlung nach Maßgabe der Bedingniſſe zu beſtimmen. (Beifall.) 

Gem.⸗Nath Dr. Lueger: Ich bin von meinem Club beauf⸗ 
tragt, zu erklären, daſs wir den Anträgen des Herrn Bürgermeiſters 
zuſtimmen werden. (Bravo! rechts.) Es iſt in dieſem Falle der 
richtige Weg eingeſchlagen worden, und ich kann noch die Erklärung 
beifügen, dass, wenn in Hinkunft in ähnlicher taktvoller Weiſe bei 
derlei Fragen vorgegangen wird, die Opposition des Wiener Ge— 
meinderathes ſich nie als ein hemmendes, ſondern immer nur als 
unterſtützendes Glied der Gemeindeverwaltung erweiſen wird. 
(Bravo! Bravo!) 

Ich erſuche nur den Herrn Vorſitzenden, zu conſtatieren, ob 
92 Mitglieder anweſend ſind, weil es ſich hier doch auch um die 
Veräußerung eines beweglichen Gutes handelt und dazu die An- 
weſenheit von 92 Mitgliedern erforderlich iſt. 

Referent: Ich glaube, meine Herren, daſs dieſe Auffaſſung 
nicht ganz richtig iſt. Es handelt ſich ja um die Zahlung des 
Kaufpreiſes, alſo um die Veränderung des Fructificates — nicht | 
um eine Veräußerung —, die in der Genehmigung des Kaufes 
ganz von ſelbſt gelegen iſt. 

Gem.-Nath Dr. Lueger (zur Geſchäftsordnung): Ich möchte 
nur bemerken, dass in dem Antrage ſelbſt ſteht: Der Bürgermeiſter 
wird ermächtigt, von den vorhandenen Wertpapieren den ent— 
ſprechenden Betrag zu veräußern und ihm die Wahl der betreffenden 
Papiere u. ſ. w. zu überlaſſen. Es heißt nun in $ 52 lit. i): 
„Die Veräußerung von unbeweglichem Gemeindevermögen oder 
Gemeindegut ſowie die Veräußerung von beweglichem Vermögen 
im Werte von mehr als 10.000 fl. ö. W.“ Es iſt zweifellos, dass 
hier eine Veräußerung vorliegt, und ich habe das nur erwähnt, 
um die Sache nach allen Richtungen formgiltig zu beendigen. 
Ich will die Herren nicht — wie ſoll ich denn ſagen? — in 
irgend eine Falle locken. Die Beſtimmung des Geſetzes iſt ſo klar, 
daſs der Herr Vorſitzende nicht umhin kann, die Anweſenheit von 
92 Mitgliedern zu conſtatieren. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Es ſind mehr als 
92 Mitglieder des Gemeinderathes verſammelt, es ſind 96 an— 
weſend; ich bin aber nicht der Anſchauung des Herrn Redners. 
Es handelt ſich hier nicht um eine Veräußerung, ſondern bloß um 
die Zahlung aus den Mitteln des Fonds, und die Beſtimmung, 
welche im zweiten Antrage hier enthalten iſt, iſt nichts anderes 
als die meines Erachtens überflüſſige Ertheilung einer Ermächti— 
gung. Es könnte der Fond Bargeld haben; dann würde niemand 
dieſe Frage aufwerfen, es würde einfach das Bargeld zum Ankaufe 
dieſes Hauſes verwendet werden. 


Wünſcht der Herr Referent zu ſprechen? (Derſelbe verzichtet.) 
Ich bringe den Antrag, der vorgeſchlagen wurde, zur Ab— 
ſtimmung und bitte die Herren, die demſelben zuſtimmen, ſich von 
den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 
Ich conſtatiere die einſtimmige Annahme des Antrages. 
(Beifall.) 
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Beſchluſs: Der Ankauf des Hauſes I. Bezirk, Stod-im-Eijen- 
platz Nr. 1, für den Bürgerſpitalfond um den Betrag 
von 485.000 fl. wird genehmigt. 

Der Bürgermeiſter wird ermächtigt, von den vor— 
handenen Wertpapieren den entſprechenden Betrag zu 
veräußern und ihm die Wahl der betreffenden Papiere 
und des Zeitpunktes der Veräußerung derſelben über⸗ 
laſſen. 

25. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, über den Stadtrathsact Zahl 45 zu referieren. Derſelbe be— 
trifft eine Baulinienbeſtimmung in der Heuberggaſſe, Pointengaſſe 
und einer unbenannten Verbindungsſtraße in Dornbach im 
XVII. Bezirke. Es iſt das jenes Terrain, welches an der nord— 
öſtlichen Lehne des Heuberges gelegen iſt und fi bis zur Pointen— 
gaſſe erſtreckt. In dieſem Terrain ſind ſchon früher ſeitens des 
Miniſteriums einige Baulinien beſtimmt worden, und zwar iſt 


das ein Theil der Pointengaſſe, im Plane von A bis A bezeichnet, 


und ein Theil der Heuberggaſſe. 

Es handelt ſich nun darum, die Fortſetzung dieſer Straße zu 
beftinmmen, reſpective die Baulinien dafür und für einige an dieſe 
Straßen anſchließenden Nebenſtraßen. Sämmtliche Straßen ſind 
derart geplant, daßs die Straßenbreiten mit 11˙38 m fixiert find, 
und es ſchließen ſich an dieſe Straßenlinien zu beiden Seiten 
Vorgärten an, und zwar ſind dieſe Vorgärten in der Pointengaſſe 
mit 5·˙60 m, ebenſo in der Heuberggaſſe mit 5˙69 m und in der 
Verlängerung der Pointengaſſe ebenfalls ſo breit. In der Ver— 
bindungsſtraße zwiſchen der Pointengaſſe und der Heuberggaſſe 
ſollen die Vorgärten eine Breite von 4m haben. Die Straßen 
find derart gelegt, dafs fie fi) den beſtehenden Wegen vollſtändig 
anſchließen. Das iſt in der Regel immer die beſte Trace zur Be. 
ſtimmung von Banlinien in einem derartigen Terrain, weil die Wege 
durch jahrelanges Begehen bereits derart angelegt find, daßs fie 
den Steigungsverhältniſſen am beſten entſprechen, insbeſondere in 
einem Terrain, wie das in Dornbach am Heuberg gelegene iſt. 
Die Steigungsverhältniſſe find ziemlich günſtige; in der Pointen- 
gaſſe variieren fie zwiſchen 2½ und 5 bis 8 Percent, in der Heu— 
berggaſſe iſt das Verhältnis 8 Percent — für derartiges Terrain 
gewiss günſtige Verhältniſſe. 

Ich möchte noch darauf aufmerkſam machen, daſs auf die 
Verbindungsſtraße zwiſchen der Heuberggaſſe und der Pointengaſſe 
bereits früher Rückſicht genommen war, indem bei der kleinen 
Gaſſe, der ſogenannten Winklergaſſe, ein Theil reſerviert worden 
iſt, um dieſe Linie ſeinerzeit hineinzulegen. Das iſt bei den Punkten 
A und B der Fall. 

Im Antrage 5 iſt noch eine Beſtimmung bezüglich der Ver⸗ 
bauungsart; es iſt die gewöhnliche Beſtimmung, welche in letzter 
Zeit platzgegriffen hat, dafs nur zwei Stock hohe Häuſer allein- 
ſtehend oder zu zwei aneinanderſchließend erbaut werden dürfen. 
Die Anträge lauten folgendermaßen (liest): 

„1. Beibehaltung der bereits genehmigten Baulinien für die 


| Pointengaſſe und Genehmigung der Linien A'’fa B“ C“ einerſeits 
Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand meldet ſich.) | 


und D’ E/ F. andererſeits für die Fortſetzung dieſer Gaſſe bei 
einer Straßenbreite von 11˙38 m mit 5˙69 m breiten Vorgärten 
innerhalb der Baulinie. 

2. Beibehaltung der für den unteren Theil der Heuberggaſſe 
bereits genehmigten Baulinien und Genehmigung der Linien A B 
C D EF G H J einerſeits und K L M NO PORST 
andererſeits für die Fortſetzung der Henberggaſſe bei einer Straßen- 
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breite von 11˙38 m, und 5˙69 m breiten Vorgärten innerhalb der 
Baulinie. 

3. Genehmigung der als Verbindungsgaſſe zwiſchen der Heu: 
berggaſſe und Pointengaſſe projectierten Straße, beziehungsweiſe 
der beantragten Linien ab c, de F einerſeits und fg hik D 
andererſeits (mit geradliniger Fortsetzung der bei der Winklergaſſe 
bereits eröffneten Theile und den durch die Niveauverhältniſſe 
begründeten Brechungen bei d und e) mit der Straßenbreite von 
11:38 m und 4 m breiten Vorgärten innerhalb der Baulinie. 

4. Genehmigung der eingeſchriebenen Niveaucoten (wobei für 
den Theil der Heuberggaſſe von Q aufwärts die Niveaudetails 
noch feſtzuſtellen ſind). 

5. Feſtſtellung nach § 82 der Wiener Bauordnung, daſs 
daſelbſt nur Wohnhäuſer, einzelnſtehend, mit Freihaltung obiger 
Vorgärten, mit einem Zwiſchenraume von mindeſtens 2 m von 
der Nachbargrenze, mit Parterre und zwei Stockwerken (im 
Maximum) und der Maximalhöhe von 15 m errichtet werden 
dürfen und der Vorgarten mit Gitterabſchluſs gegen die Gaſſe 
verſehen werde.“ 

Ich erſuche um Annahme dieſer Anträge: 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? Wenn nicht, ſo erſuche ich diejenigen Herren, welche mit 
dem Antrage einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: 1. Beibehaltung der bereits genehmigten Baulinien 
für die Pointengaſſe und Genehmigung der Linien 
A“ fa B/ C einerſeits und D“ E. F“ andererſeits für 


die Fortſetzung dieſer Gaſſe bei einer Straßenbreite 


von 11:38 m mit 5˙69 m breiten Vorgärten innerhalb 
der Baulinie. 


2. Beibehaltung der für den unteren Theil der 
Heuberggaſſe bereits genehmigten Baulinien und Ger 


nehmigung der Linien A B C D E F G H J einer⸗ 
ſeits und K L MN OP AR ST andererfeits für 
die Fortſetzung der Heuberggaſſe bei einer Straßen: 
breite von 11'58 m und 5•69 m breiten Vorgärten 
innerhalb der Baulinie. 

3. Genehmigung der als Verbindungsgaſſe zwiſchen 
der Heuberggaſſe und Pointengaſſe projectierten Straße, 
beziehungsweiſe der beantragten Linien a be, dae E 
einerſeits und fg hi k andererſeits (mit gerad— 
liniger Fortſetzung der bei der Winklergaſſe bereits 
eröffneten Theile und den durch die Niveauverhältniſſe 
begründeten Brechungen bei d und e) mit der Straßen⸗ 
breite von 1138 m und 4 m breiten Vorgärten 
innerhalb der Baulinie. 

4. Genehmigung der eingeſchriebenen Niveaucoten 
(wobei für den Theil der Heuberggaſſe von Q auf 
wärts die Niveaudetails noch feſtzuſtellen ſind). 

5. Feſtſtellung nach § 82 der Wiener Bauordnung, 
dafs daſelbſt nur Wohnhäuſer, einzelnſtehend, mit 
Freihaltung obiger Vorgärten, mit einem Zwiſchen— 
raume von mindeſtens 2 m von der Nachbargrenze, 
mit Parterre und zwei Stockwerken (im Maximum) 
und der Maximalhöhe von 15 m errichtet werden 
dürfen und der Vorgarten mit Gitterabſchluſs gegen 
die Gaſſe verſehen werde.“ 
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26. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ad Zahl 58. Der 
Act betrifft ebenfalls die Beſtimmung einer Baulinie und des Niveaus, 
und zwar für die Straße von Nussdorf nach Kahlenbergerdorf. Für 
den Anfang der Nufsdorferftraße iſt bereits die Baulinie miniſteriell 
genehmigt, und zwar bis zum Hauſe Nr. 71. Der Beſitzer der Realität 
Nr. 101 Kahlenbergerdorf erſucht um Baulinienbeſtimmung, weil 
er dieſe Realität verbauen will, und es iſt zu dieſem Zwecke 
nothwendig, die Baulinie nicht nur in der Nuſsdorferſtraße bis 
zum Anſchluſſe an die bereits genehmigte, d. i. bis zum Haufe 
Nr. 71 zu beſtimmen, ſondern auch für ein kleines Gäfschen, an 
welches dieſe Realität Nr. 101 anſtößt. Die Baulinie in der 
Nuſsdorferſtraße iſt eigentlich durch die Verhältniſſe von ſelbſt 
gegeben, indem auf der einen Seite die Franz Joſefs-Bahn läuft, 
auf der anderen Seite der ſteile Abhang des Leopoldsberges 
gegen die Straße herabgeht, jo daſs eigentlich eine breitere Ent— 
wicklung dieſer Straße nicht möglich iſt. Die Baulinie iſt nun 
dieſen Verhältniſſen angepaſst, und zwar derart, daſs fie an die 
bereits genehmigte Baulinie bei Punkt A anſchließt und in einer 
Breite von 15:17 m, das find 3" verläuft. 

Nur gegen das Stationsgebäude verläuft ſie nicht ganz in 
gerader Linie, ſondern ſchließt ſich den Biegungen der Bahn und 
der jetzigen Straße an, und zwar derart, dass fie bis zum Punkte E 
in einer Breite von 12 m läuft. Vom Punkte F an verläuft fie 
dann 16 m breit bis zur Station und dann verengert fie ſich gegen 
das neue Linienamtsgebäude zu, woſelbſt ſie eine Breite von 
1517 m = 8° hat. 

Bezüglich des kleinen Gäſschens, für welches die Baulinien im 
Plane mit 1 0 und m p eingezeichnet find, iſt die Projectierung jo 
gedacht, daß von dem Stationsgebäude ſeinerzeit die Fortſetzung in 
gerader Linie bis gegen die Kirche zu geführt werden ſoll. Es iſt dies 
aber ein Terrain, wo die Baulinienbeſtimmung wirklich ſehr ſchwierig 
iſt; wenn die Herren die Situation anſehen, jo finden Sie, daßs 
hier eine Menge kleiner Gässchen find, welche wohl in Zukunft nicht 
alle zu Straßenzügen benützt werden können, denn wenn man eine 
gewiſſe Minimalbreite, z. B. 11˙38 bis 12 m als Straßenbreite 
annimmt, ſo würde zwiſchen dieſen Straßen gar kein Baublock mehr 
übrig bleiben. Es iſt deshalb auch bei dieſer Baulinienbeſtimmuug 
darauf Rückſicht genommen, daſs das kleine Gäſschen hinter der 
Realität Einlage 101 vorläufig nicht für eine Straße in Ausſicht 
zu nehmen iſt. Es wurde daher bei dieſem Anlaſſe für die Realität 
Einl.⸗Nr. 101 feſtgeſetzt, daſs dieſelbe derart zu verbauen iſt, dass 
fie gegen das kleine Gässchen weder Fenſter noch Thüren haben 
darf. Es ift dies deshalb feſtgeſtellt worden, um ſich bei der ſpäteren 
Beſtimmung von Baulinien nicht zu präjudicieren. Ich möchte noch 
bemerken, daſs bei der Commiſſion ſich die ſämmtlichen Herren 
Anrainer, dann die Vertreter der Staatsbahnen, des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes, einverſtanden erklärt haben, auch bezüglich der Niveanx. 
Es iſt nun das Zugeſtändnis gemacht worden, dass das Niveau 
vor dem Stationsgebäude um I m geſenkt werde, was in den Ver— 
hältniffen gelegen iſt, und es iſt auch allerſeits die Zuſtimmung 
hiezu ertheilt worden. Ich erſuche Sie, dieſen Anträgen, welche ich 
mir vorzuleſen erlauben werde, Ihre Zuſtimmung zu geben. (Liest): 

Es werde die Baulinie für die Hauptſtraße im ehemaligen 
Gemeindegebiete von Nussdorf und Kahlenbergerdorf vom Haufe 
Or.⸗Nr. 71 Nufsdorf im Anſchluſſe an die miniſteriell genehmigte 
Baulinie nach den Linien ABCDEFGHIKLMN mit der 
Minimalſtraßenbreite von 12 m in der Strecke von B bis F, im 
weiteren Verlaufe mit wechſelnder Straßenbreite (beim Eiſenbahn⸗ 
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ſtationsgebäude von 16 m, beim Linienamte Kahlenbergerdorf von 
15:17 m) und für die Gaſſe III im Kahlenbergerdorfe die Linien OL 
und P M bei einer Straßenbreite von 12 m beſtimmt, gleichzeitig 
die Auflaſſung des Seitengäſschens hinter der Realität Einl.⸗Z. 101 
principiell beſtimmt, wonach bei einem Baue auf dieſer Realität 
gegen das bezeichnete Gässchen keine Eingänge und Fenſter hergeſtellt 
werden dürfen. 

Das Niveau werde nach den im Plane eingeſchriebenen Coten 
beſtimmt und nur beim Stationsgebäude in Kahlenbergerdorf das 
Niveau nicht mit 10˙03 m, ſondern, dem Wunſche des Bezirkes, 
der Bahnverwaltung und der Betheiligten entſprechend, mit 9 m 
(welchem der Bauamtsvertreter, als genügend beigeſtimmt hat), 
beſtimmt, wonach ſich auf die Steigung der Seitengaſſe III bis 
zur Cote 14˙80 m bei der Kirche ergibt. 

Die übrigen Baulinienbeſtimmungen, ſpeciell für die Gaſſen ! 
und II, werden, nachdem heute kein Anlaſs hiezu vorliegt, vorläufig 
in suspenso belaſſen. 

Ich erſuche um die Annahme dieſer Anträge. 

Gem.⸗Nath Steiner: Meine Herren! Der Antrag des Herrn 
Referenten entſpricht vollkommen den localen Verhältniſſen 
und ſtimme ich auch demſelben zu. Ich habe mich aber aus einem 
anderen Grunde zum Worte gemeldet. Als im Vorjahre über eine 


Baulinienbeſtimmung hier referiert wurde, über ein Object in 


Grinzing in der Ferſtelgaſſe, habe ich die Bitte ausgeſprochen, 
man möge im Bauamt etwas raſcher arbeiten. Dieſe Baulinien— 
beſtimmung iſt, glaube ich, ſieben Monate gelaufen. Es wurde 
damals erwidert, dafs das Bauamt zu ſehr überbürdet ſei infolge 
der Vereinigung der Vororte. Im vorliegenden Falle läſst ſich 
nicht viel ändern, denn rechts iſt die Franz Joſefs-Bahun und links 


iſt der Berg. Man hätte da in 14 Tagen fertig ſein können. Man 
wird freilich ſagen, die Verhandlungen mit den Staatsbahnen 


haben ſo lange Zeit in Anſpruch genommen. 

Ich kann Ihnen verſichern, dafs die Erledigung der Baulinien— 
beſtimmungsgeſuche in den Bezirken zwei bis drei Monate dauert. 
Wenn die Eingaben nur vom Magiſtrate erledigt werden, geht es 
raſcher; ſobald dieſelben aber das Bauamt in die Hände bekommt, 


ſo iſt nichts zu bekommen. Ich weiß drei Fälle, wo im Februar 


die Geſuche der Baumeiſter überreicht wurden, ohne dafs bis heute 
eine Erledigung erfolgt wäre. Es wäre daher nothwendig, wenn 
das Bauamt für den XIX. Bezirk ſeitens des geehrten Präſidiums 
aufgefordert werden möchte, raſcher zu arbeiten. Bei dieſer Ge— 
legenheit bitte ich auch um eine Aufklärung, wie denn eigentlich 
die Baulinien bei uns an der Peripherie beſtimmt werden, und 
was ſeitens des Stadtrathes als Parcellierung betrachtet wird. 
Vielleicht geſtattet mir der Herr Vorſitzende einige Minuten Rede— 
freiheit. In Sievering in der Windhabergaſſe, wo die miniſteriell 
genehmigten Baulinienbeſtimmungen vorgelegen ſind, hat ein Herr 
Hofmann aus der Landſtraße ein ebenerdiges Haus aufführen 
wollen. Seinerzeit haben die Grundhaltern zur Eröffnung dieſer 
Straße der ehemaligen autonomen Gemeinde Sievering den Grund 
unentgeltlich überlaffen. Jetzt iſt der Mann um die Baubewilligung 
eingekommen, und der Stadtrath hat erklärt, es ſei eine Parcellierung 
und er müſſe deu ganzen Grund nehmen, der der Commune Wien 
gehört, den Pacht und noch dazu den Pacht von dem Anrainer, 
2 m einlöſen. Der Mann hat mir erklärt: wenn er das gewufst 
hätte, hätte er nicht gebaut. Und thatſächlich iſt das auf fen 
Object vorgemerkt worden. Das war eines; wie geht andererſeits 
das Stadtbauamt vor? Ein Weg, der von der Grinzinger Berg— 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 32, 21. April 1893. 


XK NIN N ———————＋———————— — — — . ——— 1 


gaſſe zum Steinbruch führt, war früher, als ich noch ein Kind 
war — ich kann mich ganz genau daran erinnern — ſo ſchmal, 
daſs nur ein Fuhrwerk fahren konnte. Mit der Zeit iſt er an⸗ 
geſchüttet worden, die Straße iſt jetzt doppelt ſo breit. Wem es 
eingefallen iſt, dort Schranken um 1600 fl. zur Sicherheit aufzu— 
führen, weiß ich nicht, aber ich weiß, dafs der Schranken auf 
einem Grunde ſteht, der den Grundhaltern gehört, die heute noch 
grundbücherlich als Eigenthümer erſcheinen. Ich höre jetzt wieder 
von einem Fall aus Sievering, vielleicht kommt er an den Stadt— 
rath. Die Sieveringer Straße iſt Jahrhunderte alt, und jetzt ſoll 
wieder eine Parcellierung vorgenommen werden, der Mann ſoll 
die Straße einlöſen. Es liegt eine miniſteriell genehmigte Bau— 
linie vor. 

Dadurch wird die Bauthätigkeit bei uns gehemmt, nicht ge— 
fördert. Vielleicht iſt der Referent in der Lage, Aufklärung zu geben. 

Gem.⸗Nath Eigner: Meine ſehr geehrten Herren! Der 
Herr Referent hat uns unter Zahl 58 verſchiedenes hier vor— 
gebracht. Ich finde aber in meiner Tagesordnung nicht 58, ſondern 
53. Jetzt ſchauen Sie ſich einmal einen ſolchen Irrthum an: ich 
kenne mich nicht einmal aus (Heiterkeit), wie kennt ſich ein anderer 
aus, der den Plan nicht verſteht, ein ſolcher kann ſich gar nicht 
zurechtfinden. 

Die Zahl aber, meine Herren, ſtimmt ganz genau mit der 
gedruckten — ſie iſt 1702. — Nur die Beilage-Nummer iſt eine 
andere. Dasandere, was hier angeführt iſt: „Beſtimmung der Bau— 


linie und des Niveaus für die Straße von Nufsdorf nach Kahlen— 


bergerdorf“ ſteht alles richtig hier. Ja, meine Herren, ich glaube, 
man ſollte doch etwas genauer ſein, damit man nicht den ganzen 
Act durchſtudieren muss, um endlich herauszufinden, über was der 
Referent am Referententiſche referiert. Es gehört wirklich eine 
Praxis dazu, ſich ſofort hineinzufinden. 

Es kommt mir da ſo vor wie bei einem Juriſten, der bereits 


viele Vertheidigungen in Strafſachen geſührt hat und ſich darum 


gleich hineinfindet. 

Ich glaube, in Zukunft ſollte genauer vorgegangen werden, 
und da möchte ich auch noch auf etwas hinweiſen. 

Die Herren haben bei dem früheren Referate, welches die 
Landſtraße betroffen hat, geſehen, daſs es angezeigt geweſen wäre, 
wenn — ich habe das ſchon einmal hier erwähnt und Gem. Rath 
Roſenſtingl hat es heute auch berührt — auf der ſchwarzen 
Tafel dort ein größerer Theil des Situationsplanes angeheftet 
und auf demſelben durch Fähnchen oder Striche — wie es bei 
Karten über den Kriegſchauplatz geſchieht, wo man z. B. andeutet, 
hier marſchieren die Preußen gegen die Oſterreicher oder die 
Franzoſen, hier ſteht Freund, dort Feind. Das wäre zweckmäßig, 
man könnte ſich dann leichter orientieren. Es wäre gut, wenn der 
Herr Bürgermeiſter oder Vorſitzende dieſe Anregung beachten würde. 

Alle, welche den Bezirk nicht kennen, würden ſich dann ein 
klares Bild von der Sache machen können, und man würde ſich 
leichter entſcheiden können, ob das Geforderte nothwendig iſt oder nicht. 
Auch wäre es bei den Plänen angezeigt, einen größeren Umkreis 
zu bringen. Auf den kleinen Plänen kennt ſich vielleicht nur der— 
jenige aus, welcher längere Zeit in der betreffenden Gegend 
gewohnt hat. Ich wohne auch dort und kenne mich doch nicht aus. 

Ich erſuche, in Zukunft uns die Sache genauer vorzutragen, 
damit die Nummern und die Zahlen genau ſtimmen und die Plätze 
und Gaſſen genau eingetragen ſind, damit man ſich ſofort zurecht 
findet. 
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Referent (zum Schlusswort): Ich möchte bezüglich der 
Anregung des Herrn Collegen Steiner, daßs die Acten jo lange 
laufen, bemerken, daſs das Geſuch Ende November eingebracht 
worden iſt. Am 23. Februar war die commiſſionelle Verhandlung an 
Ort und Stelle. Zu dieſer muſste das Bauamt bereits mit einem Antrage 
über die Baulinie hervortreten. Es war alſo nothwendig, dafs in der Zeit 
zwiſchen dein Einreichen des Actes und der Commiſſion an Ort und 
Stelle ſich das Bauamt über die Baulinie genau informierte. Speciell 
in dieſem Falle hat das wohl etwas länger gedauert, weil der ganze 
Act erhoben werden muſste. Das Bauamt hat darüber am 11. März 
berichtet. Der Magiſtrat hat den Bericht am 20. März vorgelegt, 
am 22. März iſt dieſer in den Stadtrath gekommen und es iſt 
erſt heute darüber referiert worden, weil Feiertage dazwiſchen 
gefallen find. Ich will damit nicht ſagen, dajs die Acten über die 
Beſtimmung von Baulinien raſch erledigt werden, leider iſt das 
der Fall. 

Bezüglich der Parcellierung in den Vororten mußs ich leider 
bemerken, daßs fo viele Fälle vorkommen, die nicht in die Bau— 
ordnung paſſen, dafs man gewiſſe Ausnahmsfälle ſtatuieren muss. 
Der Stadtrath hat ſich immer bemüht, bei Berückſichtigung des 
Umſtandes, dass die Gemeinde ſeinerzeit nicht zu kurz komme, alles 
Mögliche zu geſtatten. In dieſer Richtung iſt mir eine Parcellierung 
erinnerlich für eine Parcelle, die an einem Wege in Sievering 
gelegen iſt, und für die eine Baulinie nicht beſtimmt war, ſondern 
nur eine Studie ſeitens des Miniſteriums vorlag. 
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Nach der Baulinie wäre ein Theil des Weges in den Vor: 


garten hineingefallen, und nachdem dieſer Grund erſt durch die 
Baulinie zu einem Baugrund geworden iſt, ſo iſt das eigentlich 
als eine Parcellierung aufzufaſſen geweſen. 

Wenn die Gemeinde eine Straße bekommen will, jetzt aber 
bei dieſem Anlaſſe auf die Straße oder wenigſtens auf die Zu— 
ſicherung einer ſolchen verzichtet, ſo das längs der Straße eine 
Verbauung erfolgt, ſo kann ſie dann nichts anderes thun, als die 
Gründe kaufen. Mit Rückſicht auf die Vermögensverhältniſſe der 
Gemeinde bleibt nichts anderes übrig, als zur Sicherung der Ab— 
tretung dieſes Grundes und behufs der ſeinerzeitigen Erbreiterung 
dieſer Straße dieſer Realität eine Reallaſt aufzubürden. Ich kann 
nur aus eigener Erfahrung ſagen, dajs in allen dieſen Fällen ſehr 
rigoros vorgegangen wird, um den Leuten ja nicht wehe zu thun. 
Man kann die Verhältniſſe derartiger Beſitzer und Grundhalter, 
wie der Herr Vorredner geſagt hat, nicht mit jenen in ganz ver— 
bauten Orten vergleichen. Ich glaube, in dieſer Richtung den Herrn 
Vorredner beruhigen zu können, daſs der Stadtrath in dieſen Fällen 
alles Mögliche thut, um den Herren Beſitzern nicht wehe zu thun. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Gegen die Anträge des 
Herrn Referenten iſt eine Einwendung nicht erhoben worden. Jene 
Herren, welche denſelben zuſtimmen, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Es werde die Baulinie für die Hauptſtraße im ehe— 
maligen Gemeindegebiete von Nussdorf und Kahlen— 


bergerdorf vom Hauſe Or.Nr. 71 Nussdorf im Anz 


ſchluſſe an die miniſteriell genehmigte Baulinie nach 
den Linien ABCDEFGHIKLMN mit der 
Minimalſtraßenbreite von 12 m in der Strecke von 
B bis F, im weiteren Verlaufe mit wechſelnder Straßen— 
breite (beim Eiſenbahnſtationsgebäude von 16 m, beim 
Linienamte Kahlenbergerdorf von 1517 m) und für 
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die Gaſſe III im Kahlenbergerdorfe die Linien O L 
und P M bei einer Straßenbreite von 12 m beſtimmt, 
gleichzeitig die Auflaſſung des Seitengäſsschens hinter 
der Realität Einl.⸗Z. 101 principiell beſtimmt, wonach 
bei einem Baue auf dieſer Realität gegen das bezeichnete 
Gäſschen keine Eingänge und Fenſter hergeſtellt werden 
dürfen. 

Das Niveau werde nach den im Plane ein— 
geſchriebenen Coten beſtimmt und nur beim Stations— 
gebäude in Kahlenbergerdorf das Niveau nicht mit 
10·03 m, ſondern, dem Wunſche des Bezirkes, der 
Bahnverwaltung und der Betheiligten entſprechend, mit 
9 m (welchem der Bauamtsvertreter als genügend 
beigeſtimmt hat) beſtimmt, wonach ſich auf die Steigung 
der Seitengaſſe III bis zur Cote 14˙80 m bei der 
Kirche ergibt. 

Die übrigen Baulinienbeſtimmungen, ſpeciell für 
die Gaſſen 1 und II, werden, nachdem heute kein 
Anlass hiezu vorliegt, vorläufig in suspenso belaſſen. 

27. Referent Gem.⸗Nath Noske: Ich habe die Ehre, zu 
berichten über den Antrag zur Beilage Nr. 52, welchen Ihnen 
der Stadtrath rückſichtlich der Beſtellung eines Canal-Oberaufſehers 
und rückſichtlich der Entlohnung der Canalaufſeher für außer: 
ordentliche Reviſionen der Canalräumung ſtellt. Es geht aus den 
Acten hervor, dass über Aufforderung des Stadtrathes zunächſt 
ein Bericht des Magiſtrates darüber abverlangt wurde, in welcher 
Weiſe die Controle über die Canualräumung geübt wird, und ob 


insbeſondere eine abwechſelnde und unvermuthete Controle der 


Aufſichtsorgane des einen Bezirkes in deu anderen Bezirken ſtatt— 
findet. Darüber wird berichtet, daſs in den Bezirken I bis X die 
normale Controle über die Canalräumungsarbeiten auf Grund der 
Beſtimmungen der Vorſchrift für die Beſtellung von Unternehmern 
für die Räumung der Unrathsobjecte und auf Grund der In— 
ſtruction der Caualaufſeher vorgenommen wird. Nun hat, als die 
Choleragefahr drohte, über eine dem Präſidium gegebene Anregung, 
das Präſidium veranlasst, dafs eine unvermuthete Controle der 
Canalräumung in den neuen Bezirken XI bis XIX vorgenommen 
wurde, und zwar durch einen Canalaufſeher des I. Bezirkes, und 
die Ergebniſſe, welche dieſe Reviſion gehabt hat, find der Anlass 
zu dem Antrage, welchen Ihnen der Stadtrath heute ſtellt. 

Nach dieſen Berichten haben ſich bei den Bezirken XI, XIII, 
XIV, XVIII und XIX weſentliche Anſtände bei der Canalräumung 
nicht ergeben, wohl aber ſind die Ergebniſſe in den übrigen Bezirken 
keine erfreulichen, und fie find derart, dals fie den Stadtrath 
beſtimmt haben, neuerdings — was übrigens von Seiten des Ma⸗ 
giſtrates und Stadtrathes ſchon früher geſchehen iſt — an das Plenum 
mit dem Antrage heranzutreten, eine verſchärfte Controle über die 
Canalräumung einzuführen. 

Ich will die Herren mit Details nicht ermüden; es liegen 
die Protokolle bezüglich jedes einzelnen Bezirkes vor, in denen 
gaſſenweiſe nachgewieſen iſt, wie es mit der Canalräumung beſtellt 
iſt; ich will nur die Hauptdaten anführen. So hat es ſich im 
XII. Bezirke herausgeſtellt, daſs in einer Anzahl von Canälen 
Anhöckerungen, das ſind alſo Anſammlungen von Unrath in einer 
Höhe von 30 bis 60 em vorgefunden wurden. Das war in neun 
Gaſſen der Fall. Bei den Hauscanalarmen haben ſich ſolche An— 
ſtände in acht Gaſſen in einer Section gefunden. Das Wohlthätige 
ſolcher Reviſionen hat ſich gleich bei dieſer Gelegenheit gezeigt, 


838 


—— 


— . AL Zu u U ZU a DW u ZW ̃ —u—ũ—ꝛ—ſ . a — ]1w — 


denn wie die Unternehmer der anderen Section dieſes Bezirkes 
gehört haben, dafs in dem einen Bezirke eine Nachreviſion ftatt- 
finde, wurde ſofort, wie aus den Acten hervorgeht, eine ſchleunige 
Nachräumung aus eigener Initiative durch die Unternehmer vor- 
genommen. Als nun die betreffende Unterſuchung am nächſten Tage 
ſtattfinden ſollte, war natürlich der Canal in der anderen Section 
in Ordnung. 

Im XV. Bezirke hat ſich nebſt einer Reihe anderer Anſtände 
in einer Gaſſe — wie es im Acte heißt — eine ſehr alte, viele 
Jahre dauernde Anſammlung von Unrath vorgefunden. 

Im XVI. Bezirke find in einer ganzen Reihe von Gaſſen 
Anſammlungen in der Höhe von 30 bis 60 em gefunden worden, 
und es haben ſich in denſelben Wände von Unrath in der Höhe 
von 20 cm vorgefunden, die weggeführt werden mussten. 


Im XVII. Bezirke ſind rund 90 Gaſſen unterſucht worden; 
von dieſen hat ſich in 60 herausgeſtellt, daſs geräumt oder nach— 
geräumt werden muſste. 

Es geht ſchon aus dieſen Stichproben zur Genüge hervor, 
daſs eine erhebliche Verſchärfung der Controle rückſichtlich der 
Canalräumung nothwendig iſt, wenn der Zweck erreicht werden 
ſoll, dafs die Canäle wirklich rein find, ein Zweck, der in Hygieni- 
ſcher Beziehung außerordentlich wichtig iſt. 


Der Stadtrath hat nun zwei Anträge des Magiſtrates, welche 


auf eine ſolche verſchärfte Controle hinausgehen, im eigenen 
Wirkungskreiſe angenommen, nämlich den Antrag, dafs in jedem 
Vierteljahre einmal eine Reviſion ſämmtlicher Unrathsobjecte jedes 
Bezirkes, deren Räumung von der Gemeinde veranlaſst wird, 
durch einen verläſslichen, unmittelbar vorher hiezu beorderten 
Canalaufſeher eines anderen Bezirkes, und zwar unvermuthet und 
thunlichſt kurz nach einer erfolgten Räumung, vorzunehmen ſei, 
dafs über das Reſultat dieſer Unterſuchung dem Magiſtrate zu 
berichten ſei, welcher bei ordnungswidriger Räumung die ent— 
ſprechende Beſtrafung der Contrahenten durchzuführen hat. 

Der Stadtrath ſtellt Ihnen weiter den Antrag — und das 
fällt in den Wirkungskreis des geehrten Plenums — daſs jeder 
zu einer ſolchen Reviſion verwendete Canalaufſeher für eine ſolche 
Dienſtleiſtung neben ſeinen ordentlichen Bezügen per Tag eine 
Remuneration von 3 fl. zu erhalten habe. 


Weiter ſtellt der Stadtrath dem geehrten Plenum zur Ge— 
nehmigung anheim, es ſei ein Canal-Oberaufſeher mit einem fixen 


Gehalt von monatlich 70 fl. zu beſtellen und bezüglich desſelben 


eine eigene Dienſtesinſtruction zu verfaſſen. 


Der Stadtrath ſtellt ſich die Thätigkeit des Canal-Oberauf⸗ 
ſehers in der Weiſe vor, daſs derſelbe, ſei es aus eigener Initiative, 
ſei es über Verlangen eines Bezirksvorſtehers oder eines Bezirks— 
amtes an irgend einer Stelle der Stadt unvermuthet eine Reviſion 
vornehmen ſoll. Der Übelftand bei den commiſſionellen Reviſionen 
iſt der, daſs vorher eine Menge Leute davon verſtändigt werden 
müſſen, dass eine ſolche Commiſſion ſtattfindet, und der Contrahent 
daher mehr oder weniger in die Lage kommt, zu ahnen, dass eine 
Rebiſion ſtattfinden wird. Der Vortheil dieſer fortwährenden, in 
allen Bezirken der Stadt vorgenommenen Superreviſionen durch 
den Canalaufſeher, der ohne viele Formalitäten eine Reviſion vor- 
nehmen kann, wird der fein, dag die Unternehmer ſozuſagen keinen 
Augenblick zur Ruhe kommen, ſondern immer gewärtig ſein müſſen, 
dass es dem Canalaufſeher einfällt, eine Reviſion vorzunehmen, 
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oder daſs es dem Bezirksvorſteher oder dem Bezirksamte einfällt, 
den Canalaufſeher holen zu laſſen und ihm zu ſagen, ſteigen Sie 
in den oder den Canal und unterſuchen Sie, ob er rein iſt. Dieſe 
fortwährende, unvermuthete und unvorbereitete Controle iſt gewiss 
eine Nothwendigkeit, wenn man in Erwägung zieht, dass es ſich 
um eine Sache handelt, die der Gemeinde im Jahre 400.000 fl. 
koſtet, bei der die Geſundheit der Bevölkerung in Spiele iſt, und 
weiter, daſs es ſich um eine Reviſion handelt, deren Vornahme 
eine große Unannehmlichkeit bildet, jo daßs nicht anzunehmen it, 
daſs die Ingenieure des Stadtbauamtes, die Beamten ꝛc. ſehr 
häufig dieſe Reviſionen vornehmen, wenn es auch ab und zu vor— 
kommt, daßs fie ſelbſt in die Canäle hineinſteigen. Gerade deswegen, 
weil das ſehr ſchwer und weil es nicht angenehm iſt, zu unter: 
ſuchen, was unter der Erde vorgeht, dann weil es ſich um eine 
große Summe handelt und weil die Ergebniſſe der Offertverhand— 
lungen — ich habe das ſchon ſeinerzeit, als über die Offert⸗ 
verhandlungen verhandelt wurde, betont — zum Nachdenken Anlass 
geben, wie jede Offertverhandlung, bei welcher einer die Hälfte 
von dem verlangt, was ein anderer verlangt; aus allen dieſen 
Gründen ſcheint es dem Stadtrath dringend nothwendig, das 
Plenum zu bitten, daßs es auf den Antrag eingehe, einen Canal- 
Oberaufſeher zu beſtellen, und ich erlaube mir, dieſen Antrag der 
Genehmigung des Plenums zu empfehlen. 


(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt 
den Vorſitz.) 

Ich bin bei dieſer Gelegenheit ſo frei, über Erſuchen des 
Herrn Collegen Dr. Lederer über die Angelegenheit der Be 
ſtellung zweier Canalaufſeher-Gehilfen im XII. und XIII. Bezirke 
zu referieren, welche Angelegenheit gleichfalls auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht. 


Es wird vom Bauamte berichtet, dafs ſeinerzeit auf Grund 
des Erforderniſſes für alle 19 Bezirke Canalaufſeher beſtellt 
wurden, und zwar im XI., XII. und XIII. Bezirke je einer, für 
den XVI., XVII. und XVIII. Bezirk je ein Canalaufſeher und 
ein Canalaufſeher⸗Gehilfe und für die Bezirke XIV und XV, 
welche in einem Bezirksamte vereinigt ſind, ein Canalaufſeher und 
ein Canalaufſeher⸗Gehilfe. Nun hat ſich herausgeſtellt, daſs für den 
XII. und XIII. Bezirk bei der Ausdehnung dieſer Bezirke, dann bei 
der raſchen Verbauung und wegen der vielen zugewachſenen Un⸗ 


rathscanäle im XIII. Bezirke hauptſächlich mit Rückſicht auf die 


Verhältniſſe in Penzing und Breitenſee mit einem Aufſeher nicht 
das Auslangen gefunden werden kann. Es wird daher vom Bau⸗ 
amte die Aufnahme von zwei Canalaufſeher⸗Gehilfen für die 
Bezirke XII und XIII angeſtrebt. Ich bitte, dieſem Antrage, deſſen 


Annahme im wichtigen Intereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege 


nothwendig iſt, Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Die Anträge find angenommen. 


Beſchluſs: 1. Es ſei jedem der zu den vierteljährlich ſtatt⸗ 
findenden Canalreviſionen beorderten Canalaufſeher 
für eine ſolche Dienſtleiſtung neben ſeinen ordentlichen 
Bezügen per Tag eine Remuneration von 3 fl. zu 
gewähren. 

2. Es ſei ein Canal⸗Oberaufſeher mit einem fixen 
Gehalte monatlicher 70 fl. zu beſtellen und bezüglich 
desſelben eine eigene Dienſtesinſtruction zu verfaſſen. 
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Die Aufnahme je eines Canalaufſehergehilfen für 


839 


Der Vorſitzende verliest eine Petition von Bewohnern der 


den XII. und XIII. Bezirk mit dem Taglohne von Hütteldorferſtraße im XIII. Bezirke (eingebracht durch St.⸗R. v. Götz), 


1 fl. 50 kr. wird genehmigt. 
Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen. 
(Schluſs der öffentlichen 
abends.) 


— — — — 


Beſchluſs⸗ Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
vom 18. April 1893. 
Vorſitz: 2. Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Grübl. 

1. Die Gem.⸗Näthe Schlechter, Dr. Stenzl, Dr. v. Billing 
und Vaugoin beantragen die Gewährung von Gnadengaben, 
Proviſionen und Erziehungsbeiträgen. (Angenommen.) 

2. Gem.⸗Nath Dr. v. Billing beantragt die Penſionierung 
der ſtädtiſchen Amtsdiener Kautz und Harold. 

(Angenommen.) 

3. Gem.⸗Nath Dr. Cederer referiert über eine Perſonal— 
Angelegenheit. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Stadtrath. 
Sibungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 25. April 1893. 
Mittwoch, den 26. April 1893. 
Donnerstag, den 27. April 1893. 
Freitag, den 28. April 1893. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 14. April 1893. 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Rückauf. 

Erperte: Baudirector Berger. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. Rückauf entſchuldigt ſein Ausbleiben, die St.⸗R. Dr. 


Hackenberg und Ritt. v. Neumann entſchuldigen ihr Später: 
kommen. (Zur Kenntnis.) 


betreffend die täglich zweimalige Beſpritzung dieſer Straße. 
(An den Magiſtrat.) 
(2102.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über 12 Geſuche aus 


Sitzung um 6 Uhr 50 Minuten dem V. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 


beantragt, die Zuſtändigkeit zu verleihen an: 

Grubbauer Marie, geb. Rod, Briefträgerswitwe; 

Tlapak Joſef, Hilfsarbeiter; 

Brazda Wenzel, Bäckergehilfe; 

Neumann Johann, Hilfsarbeiter; 

Divis Franz, Einſpänner-Eigenthümer; 

Zawadil Wenzel, k. k. Poſtamtsdiener; 

Köpf Anton, Geſchäftsdiener; 

Taurer Leopold, Victualienhändler; 

Staugl Joſef, Dienſtmann; 

Naxera Thereſia, Kindsfrau; 

Bratro Stanislaus Leopold, Stereotypeur; 

Kristof Joſef, Schneidergehilfe. (Angenommen.) 

(2165.) St.-N. Schlechter referiert über das neuerliche An— 
ſuchen des Waſſerleitungsaufſehers in Hetzendorf, Franz Paula, um 
Vergrößerung ſeiner Dienſtwohnung im Armſtrongſchiebergebäude in 
Hetzendorf und beantragt, dieſes Anſuchen abzulehnen. 

St.⸗R. Schneider han beantragt im Sinne des Magiſtrats— 
Antrages die Vornahme der projectierten Bergrößerungsarbeiten, ſowie 
zur Deckung der von der ſtädtiſchen Buchhaltung mit 1370 fl. be— 
zifferten Koſten, welche ſeinerzeit auf der Rubrik XXVI 1g, „Ver⸗ 
ſchiedene effective Betriebsauslagen der Hochquellenleitung“ zu ver— 
rechnen wären, einen Zuſchuſscredit in der Höhe von 1370 fl. zu dem 
in dieſer Poſition vorgeſehenen Ausgabenbetrage von 37.300 fl. zu 
bewilligen und vorbehaltlich des Ergebniſſes der baucommiſſionellen 
Verhandlung die Baubewilligung zu ertheilen. 

Letzterer Antrag wird angenommen. 

(1660.) Derſelbe referiert über die ergänzte Vorlage in Betreff 
der reſtlichen Forderung des Hofärars für die von der ehemaligen 
Gemeinde Ottakring ſeinerzeit angekaufte Ottakringer Hofwaſſerleitung 
aus dem Liebhartsthale und beantragt, an das Oberſthofmeiſteramt 
mit der Bitte heranzutreten, daſs mit Rückſicht auf den geringen, bes 
ziehungsweiſe problematiſchen Wert dieſer Waſſerleitung und unter 
Hinweis auf den bereits bezahlten Betrag von 32.585 fl. 14 kr. die 
reſtliche Schuld nachgeſehen werde. 

Für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages beantragt Referent, 
die geleifteten 14 Annuitäten von zuſammen 32.585 fl. 14 kr. als 
Abſchlagszahlung auf den Kaufſchilling anzunehmen und ſohin nur den 
Reſtbetrag von 17.414 fl. 86 kr. auf einmal zu bezahlen. N 

StR. Matzen auer beantragt, es ſei das Oberſthofmeiſteramt 
zu erſuchen, den reſtlichen Capitalsbetrag der Schuld von circa 


40.000 fl. auf einmal anzunehmen; wenn dies nicht der Fall ſein 


ſollte, ſo wären die Annuitäten auch fernerhin o wie bisher zu bezahlen. 

Die Anträge des Referenten werden abgelehnt und der 
Antrag des St.⸗R. Matzenauer angenommen. 

(2235.) Derſelbe referiert über rückſtändige Waſſergebüren nach 
Marie Karger, VI., Webgaſſe 36, und beantragt die Abſchreibung 
derſelben im Betrage von 25 fl. 20 kr., reſpective der Stempelgebür 
per 36 kr. Angenommen.) 

(2201.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des S. Eiben⸗ 
ſchütz, IX., Harmoniegaſſe 9, um Abſchreibung, eventuell Reducierung 
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der Waſſermehrverbrauchsgebür pro III. Quartal 1892 per 3 fl. 28 kr. 
und beantragt, dieſes Anſuchen abzuweiſen. (Angenommen.) 

(220 2.) St.-N. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Vereines zur Errichtung und Erhaltung einer Kinderbewahranſtalt 
unter den Weißgärbern im III. Bezirke um eine Subvention und be— 
antragt, dem genannten Vereine eine Subvention von 500 fl. für das 
Jahr 1893 zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2062.) St.-N. Dr. Huber referiert über ſtattgefundene Er— 
1 en für den Armenrath des XIX. Bezirkes und beantragt, 
die Wahl des Pum Joſef, Gaſtwirtes, XI᷑X., Heiligenſtadt, Nuſsdorfer— 
ſtraße 133, und des Holluber Ignaz, Brantweinſchenkers, XIX., 
Ober⸗Döbling, Nuſsdorferſtraße 49, zu Armenräthen mit der Functions— 
dauer bis Ende 1897 zu beſtätigen. Angenommen.) 

(2179.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Heinrich 
Keller, Schuldiener, III., Hörnesgaſſe 12, um Urlaubsverlängerung 
und beantragt, dem Genannten die erbetene dreimonatliche Urlaubs— 
verlängerung zu gewähren. ö Angenommen.) 

(2226.) St.-N. Kreindl referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis puncto Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters in der Gold— 
ſchmiedgaſſe, I. Bezirk, und beantragt: 

1. die Herſtellung eines Naturasphaltpflaſters in der Goldſchmied— 
gaffe und die Übertragung der hiezu erforderlichen Asphaltiererarbeiten 
an den Beſtbieter N. Schefftel gegen den angebotenen Nachlass 
von 9 Percent und unter ausſchließlicher Verwendung von Portland— 
Cement zu genehmigen; 

2. die Steinpflaſterungsarbeiten dem Beſtbieter Eduard Rotter 
gegen den angebotenen Nachlass von 4 Percent zu übertragen. 

St.⸗R. Wurm beantragt die Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters, 
ſo wie dies vom Gemeinderathe bereits beſchloſſen wurde; die dies— 
fälligen Arbeiten wären dem einzigen Offerenten Guido Rütgers 
gegen den angebotenen Nachlaſs von 2˙5 Percent zu übertragen. 

Der Antrag des St.⸗R. Wurm und der Referenten— 
Antrag sub 2 werden angenommen. 

(2188.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Mühlinghaus um Geſtattung einer directen Röhrenleitung von 
ſeinem Badezimmer, XIX., Thereſiengaſſe 7, in den Canal und be— 
antragt dieſe Herſtellung gegen Erfüllung der im Protokolle vom 
10. April 1893 diesfalls feſtgeſetzten Bedingungen. Angenommen.) 

(2189.) Derſelbe beantragt, das derzeit zur Unterbringung 
der Gartenbänke verwendete Locale in dem ehemaligen Heiligenſtädter 
Gemeindehauſe auch weiterhin zu dieſem Zwecke zu verwenden. 

| (Angenommen.) 
(2190.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Adolf Rieger, 


Fleiſchhauers, XIX., Sonnenbergplatz Nr. 2, um käufliche Überlaſſung 


entbehrlicher Betonplatten aus dem Nuſsdorfer Schlachthauſe und 
beantragt, diefelben dem Geſuchſteller um den Kaufpreis von 20 fl. 
zu überlaffen. (Angenommen.) 

(2101.) St.-A. Moſchan referiert über ſieben Geſuche aus 
dem XIII. Bezirke um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt, dieſelbe zu ertheilen an 

Tinhof Franz, Hausbeſorger; 

Sterly Guſtav, Druckermeiſter; 

Renner Theodor, Kutſcher und Hausbeſorger; 

Fabian Franz, Schuhmachermeiſter; 

Müller Johann, Tramway ⸗Kutſcher; 

Löſch Adam, Friſeur; 


Hetterich Hermann, Maſchinenwärter. Angenommen.) 
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(1958.) Derſelbe referiert über drei Geſuche aus dem VII. 
Bezirke um Verleihung des Bürgerrechtes der Stadt Wien und 
beantragt, dem 

Ditz Joſef, Drechslermeiſter, VII., Neubaugaſſe 55 j 

Gerſtner Joſef, Tiſchlermeiſter, VII., Neuſtiftgaſſe 56; 

Ernsberger Engelbert, Bäcker und Hausbeſitzer, VII., Neu— 
baugaſſe 39, das Bürgerrecht zu verleihen. Angenommen.) 

(1880.) Derſelbe referiert über die Perſolvierung der Intereſſen 
des Waiſenfondes ex 1892 und beantragt: 

1. Die Verausgabung eines Mehrbetrages von 178 fl. 26 kr. 
aus den Intereſſen des Waiſenfonds vom Jahre 1892 ſei nachträglich 
zu genehmigen; 

2. es fer feſtzuſetzen, das vom Jahre 1893 angefangen bis auf 
weiteres von dem Zinſenerträgniſſe des Waiſenfonds alljährlich der 
Betrag von 1800 fl. zur Betheilung von Waiſen im Sinne des 
Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 10. Mai 1883, Z. 2112, nach Maß— 
gabe des Bedarfes verwendet werden darf. 

Die jährlichen freiwilligen Beiträge ſowie die nicht zur Verwendung 
gelangenden Zinſen ſeien jedoch wie bisher beim Fonde zu fructi— 
ficieren. (Angenommen.) 

(2186.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Leopold 
Lindenbauer um Nachſicht der Pfründenerſatzforderung nach 
Thereſe Lindenbauer, reſpective Erfolglaſſung eines Sparcaſſa— 
buches und beantragt, in Berückſichtigung des Umſtandes, dafs ein 
ziffermäßig nicht feſtzuſtellender Theil der Spareinlage Eigenthum des 
Leopold Lindenbauer ſei, dieſem die Hälfte des nach Abzug der 
Krankheits-, Leichen- und Abhandlungskoſten per 181 fl. 85 kr. ver 
bleibenden Reſtſaldos des Sparcaſſabuches zu überlaſſen. 

(Angenommen.) 

(1844) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma L. W. 
Bauer & Sohn um Nüdvergütung der Gemeindeabgabe für die 
Ausfuhr gebrannter geiſtiger Flüſſigkeiten aus dem Verzehrungsſteuer⸗ 
gebiete von Wien und beantragt die Ablehnung. (Angenommen.) 

1846.) Derſelbe referiert über die Zuſchrift der k. k. Finanz 
Landesdirection vom 23. Februar 1893, Z. 4512, betreffend die 
Wohlmeinung hinſichtlich der Bemeſſung der communalen Abgabe für 
aus dem Auslande in beſonders ausgeſtatteten Flaſchen eingeführte 
gebrannte geiſtige Flüſſigkeiten und beantragt, die k. k. Finanz⸗Landes⸗ 
direction zu erſuchen, die Perceptionsämter in dem Sinne anzuweiſen, 
dafs die communale Abgabe für aus dem Auslande kommende, in 
Flaſchen verpackte gebrannte geiſtige Flüſſigkeiten in dem Falle, 
als die Empfänger die Offnung der Flaſchen nicht 
geſtatten, mit 8 kr. per Liter zu bemeſſen iſt. Angenommen.) 


(955.) St.-R. Dr. Cederer referiert über den Antrag des 
Gem.⸗Rathes Dr. Klotzberg und Genoſſen auf Aubringung 
einer Gedenktafel im neuen Rathhauſe mit den Namen jener Mitglieder 
des Gemeinderathes, welche demſelben zur Zeit der Vereinigung der 
Vororte mit Wien angehört haben, und beantragt, auf dieſen Antrag 
nicht einzugehen. (Angenommen.) 

(1405.) Derſelbe referiert über den gelegentlich der Berathung 
über den Hauptvoranſchlag pro 1893 zufolge Beſchluſſes vom 21. Fe⸗ 
bruar 1893 dem Stadtrathe zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung 
zugewieſenen Antrag, der Stadtrath wolle Bericht erſtatten, ob nicht 
eine entſprechende Erhöhung der Vergütung für die Verpflegung der 
bei der Aſſentierung intervenierenden Gemeinderäthe einzutreten hätte. 

Referent beantragt, eine Erhöhung diesbezüglich nicht ein⸗ 
treten zu laſſen. (Angenommen.) 
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(2164) St.-N. Dr. Stenzl referiert über drei Anſuchen aus 
dem XV. Bezirke um Verleihung des Bürgerrechtes der Stadt Wien 
und beantragt, dem 

Horniſcher Johann, Hausbeſitzer, XV., Pelzgaſſe 6; 

Langaſch Joſef, Gaſtwirt, XV., Robert-Hamerlinggaſſe 1; 

Hromada Wenzel, Cartonnagewarenerzeuger, XV. Pelzgaſſe 6, 
das Bürgerrecht zu verleihen. (Angenommen.) 

(21355) Derſelbe referiert über die Vergebung der Lieferung der 
Druckſorten für die Armenlotterie und die Redoute für die Jahre 
1894, 1895 und 1896 und beantragt, dieſe Lieferung ohne Aus— 
ſchreibung einer Offertverhandlung der Firma Ch. Reiß er & M. 
Werthner unter den in dem überreichten Offerte enthaltenen Be— 
dingungen zu überlaſſen. (Angenommen.) 

(2204.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des Michael 


Treppte, Sanitätsaufſehers, um Bewilligung einer Gnadengabe und 


beantragt, dem Genannten eine jährliche Gnadengabe von 240 fl. vom 
1. April 1893 angefangen zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(2065.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der ſtädtiſchen 
Kanzleiofficialswitwe Karoline Blümel um Fortbezug der Gnaden— 
gabe und beantragt, der Genannten die Gnadengabe jährlicher 100 fl. 
für deren Tochter Eliſe, geboren am 2. Februar 1879, auf die Dauer 
von weiteren drei Jahren vom 1. März 1893 angefangen zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(2136.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertver— 
handlung puncto Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters vor dem Ambula— 
torium der allgemeinen Polyklinik in der Mariannengaſſe im IX. Be— 
zirke und beantragt die Annahme des Beſtbotes der Firma John 
Blythe gegen den angebotenen Nachlass von 22 Percent von dem 
adjuſtierten Koſtenerforderniſſe per 3535 fl. 25 kr. Angenommen.) 
(2169, 2170 und 2171.) St.-N. Witzels berger referiert über 
rückſtändige Forderungen der beſtandenen ſtädtiſchen Fleiſchcaſſa an die 
ſeither verſtorbenen Fleiſchhauer Cajetan Zentner, Johann Kief— 
haber und Matthias Riemer im Betrage vom 1825 fl. 92 kr., 
reſpective 111 fl. 75 kr. und 328 fl. 50 kr. ſammt den auflaufenden 
Zinſen, und beantragt, dieſe Forderungen außer Evidenz zu bringen. 
| Angenommen.) 
(2234.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Norbert Rep! 
und Anton Schmalhofer, Fleiſchhauer im XV. Bezirke, um Be— 
willigung zur Aufſtellung von ſtabilen ſtatt der bisherigen transportablen 
Fleiſchſtände am Henriettenplatz im XV. Bezirke und beantragt die 
Abweiſung. ( Angenommen.) 
(2141.) St.-R. Wurm referiert über eine Koſtenüberſchreitung 
für die Reconſtruction der Heizanlage im Schulgebäude IV. Bezirk, 
Alleegaſſe 11, und beantragt, dieſe Überſchreitung im Betrage von 
89 fl. 72 kr. zu genehmigen. (An genommen.) 
(2157.) St.-R. Meißk referiert über einen Mietzinsrückſtand 
nach Antonia Adametz im Betrage von 10 fl. 93 kr. für die 
Stiegenkammer unter der Beatrixſtiege im III. Bezirke und beantragt, 
dieſen Rückſtand aus dem Titel der Uneinbringlichkeit in Abſchreibung 
zu bringen. (An genommen.) 
(2161.) St.-R. Vaugoin referiert über die Veräußerung der durch 
die Demolierung des ſtädtiſchen Hauſes Or.-Nr. 17 Nuſsdorferſtraße, 
Or.⸗Nr. 12 Fluchtgaſſe im IX. Bezirke entſtandenen Bauſtelle im 
Ausmaße von 486 m? und beantragt die Veräußerung derſelben im 
Wege einer öffentlichen Offertverhandlung auf Grund der diesfälligen 
Vorſchrift mit dem Minimalpreiſe von 55 fl. per Quadratmeter. 
(Angen ommen.) 
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(2251.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Siegmund 
Orton h, öffentlichen Geſellſchafters der Firma M. Orton y & Comp. 
II. Bezirk, Rembrandtſtraße 41, um Zuſicherung der Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband und beantragt, demſelben die erbetene 
Zuſicherung zu ertheilen. (Angenommen.) 

(2180.) Derſelbe referiert über rückſtändige Beerdigungsgebüren 
nach 36 Parteien aus dem V. Bezirke im Betrage von 159 fl. 95 kr. 
und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 

(Angenommen.) 

(1928.) Ht.-R. Noslie referiert über den Stadtbauamtsbericht, 
betreffend die Finanz- und ſonſtigen Ergebniſſe des Betriebes des 
ſtädtiſchen Donauſtrombades im Jahre 1892 und die diesfalls geſtellten 
Anträge, und beantragt: 

1. Der Bericht des Stadtbauamtes wird zur Kenntnis genommen; 

2. der Preis des Schwimmunterrichts-Abonnements zu zehn 
Karten wird von 3 fl. 50 kr. auf 3 fl. ermäßigt; 

3. die Monats-Abonnements für den Schwimmunterricht zu 6 fl. 
werden aufgelaſſen; | 

4. verſuchsweiſe iſt im Männervollbade I. Claſſe ein Schwimm— 
unterricht einzuführen, zu dieſem Behufe ein Geländer herzuſtellen, nach 
Maßgabe des vom Betriebsleiter zu ermeſſenden Bedarfes ein Schwimm— 
meiſter mit dem Bezuge von monatlich 75 fl. zu beſtellen und über 
den Erfolg dieſer Maßregel nach Ablauf der Saiſon Bericht zu erſtatten; 

5. der Maſchiniſt, der Heizer und der Hausarbeiter ſind für das 
ganze Jahr und die mit dem Auf- und Abbau der Badeeinrichtung 
beſchäftigten Perſonen für die Zeitdauer dieſer Arbeit in die Unfall— 
verſicherung aufzunehmen; 

6. der Preistarif der Badeanſtalt wird unter Erhöhung der 
Kartenkategorien von 18 und 8 kr. auf 20 und 10 kr. nach der 


Beilage E genehmigt; 


7. dem Caſſier iſt aus Billigkeitsrückſichten für die Subſtituierung 
zur Mittagszeit per Tag 50 kr. zu bewilligen; der Vorſchlag des 
Stadtbauamtes auf regelmäßige Nachſicht eines Caſſamancos bis 2 
pro mille wird abgelehnt. 

Die Referenten-Anträge werden angenommen. 

(2134.) Derſelbe referiert über die Note des n.⸗ö. Landes- 
ausſchuſſes vom 29. März 1893, Z. 8031, in welcher derſelbe mit— 


theilt, daſs er mit Rückſicht auf die dermalen im Zuge befindlichen 


Verhandlungen mit der k. k. Regierung wegen eventueller Verlegung 
der u.⸗ö. Landes⸗Gebäranſtalt aus den jetzigen Localitäten im k. k. 
allgemeinen Krankenhauſe in Wien vorläufig nicht in der Lage iſt, 
auf die ſeitens der Gemeinde Wien geſtellte Kaufanfrage in Betreff 
Realität der aufgelaſſenen n.⸗5. Landes⸗Zwangsarbeitsanſtalt in Wein⸗ 
haus einzugehen. | 

Referent beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(1924.) Derſelbe referiert über das Anerbieten der Vienna 
General-Omnibus-Company limited, verſuchsweiſe einen Omnibusdienſt 
zum ſtädtiſchen Bade gegen Zahlung einer Subvention oder gegen 
Garantie für eine zu beſtimmende Einnahme zu ſchaffen, und beantragt, 
dieſes Anerbieten abzulehnen. (Angenommen!) 

(1962.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung der Brenn- 
materialien für den ſtädtiſchen Bedarf für die Heizperiode 1893/94 
und beantragt: | 

1. Wegen Sicherſtellung der Lieferung von 170.000 Metercentner 
preußiſch⸗ſchleſiſcher Steinkohle und der Verfrachtung von 150.000 Meter- 
centner Kohle, dann der Lieferung von 3500 m? weichen Holzes find 
mit Zugrundelegung der vorgelegten Bedingniſſe öffentliche ſchriftliche. 

Offertverhandlungen abzuhalten. 
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2. Wegen Lieferung von circa 4000 Metercentner Coaks ift mit 
der Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation, von 350.000 Stück Unter⸗ 
zündern mit Joſef Weiß zu verhandeln. 

3. Von einer weiteren Verwendung von Aſpen- und Albenholz 
aus den Bürgerſpitalfonds-Forſten zu Mannswörth und Groß-Enzers⸗ 
dorf wird Umgang genommen. 

4. Der Vorſtellung des Feuerwehr-Commandos gegen das 
Magiſtrats⸗Decret vom 4. Februar 1893, Z. 226168, mit welchem 
der Feuerwehr der Bezug von hartem Holze eingeſtellt wurde, wird 
infoferne ſtattgegeben, dafs derſelben 16 m? hartes Holz zur Verfügung 
geſtellt wird. (Angenommen.) 


(2073.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die aus Dienſtesrück— 
ſichten erfolgte Verſetzung der Volksſchullehrer Anton Pibus und Max 
v. Kuen an die Knaben-Volks⸗ und Bürgerſchule, XVIII., Kletten— 
hofergaſſe 3, und beantragt, die Zuſtimmung hiezu zu ertheilen. 

Angenommen.) 

(2187.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Volksſchul— 
lehrers Leopold Böck um Überlaſſung des Turnſaales, XIII., Penzing, 
Preyſinggaſſe 3, zur Pflege der Jugendſpiele und beantragt, den Turn— 
ſaal zu dem erwähnten Zwecke an zwei Tagen in der Woche während 
der Dauer der ungünſtigen Jahreszeit bei unentgeltlicher Beiſtellung 
von Licht und Beheizungsmateriale zu überlaſſen. Angenommen.) 

(1855.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, wonach 
von der Aufſetzung eines dritten Stockwerkes auf das Schulhaus, 
XIII., Penzing, Preyſinggaſſe, wegen Erbauung eines neuen Schul— 
hauſes Umgang zu nehmen wäre, und beantragt, dieſen Bericht zur 
Kenntnis zu nehmen. 

Im Sinne der Ausführungen des St.-R. Noske modificiert 
Referent feinen Antrag dahin, dafs der Magiſtrat zu beauftragen 
ſei, Pläne und Koſtenvoranſchläge für die Aufſetzung eines dritten 
Stockwerkes auf das vorerwähnte Schulhaus mit thunlichſter Be— 
ſchleunigung vorzulegen. ö 

Letzterer Antrag wird angenommen. 


(1973.) * referiert über das Anſuchen der Leitung der 
Schulabtheilung für ſchwachſinnige Kinder in Währing, Michaeler— 
gaſſe 30, um Zuwendung einer Spende zur Beſchaffung von Schuhen 
und Kleidung für die dieſe Schulabtheilung beſuchenden Schulkinder 
und beantragt, dem Leiter zu dem erwähnten Zwecke pro 1893 einen 
Betrag von 150 fl. gegen Rechnungslegung auszufolgen. 

(Angenommen.) 

(1960.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Lehrkörpers 
der Volksſchule für Knaben und Mädchen, II., Freudenau 69, um 
Ausdehnung des in der Stadtraths-Sitzung vom 22. Februar 1893, 
3.720, gefassten Beſchluſſes auf den Lehrkörper der genannten Schule 
und beantragt die Ausdehnung des erſten Paſſus dieſes Beſchluſſes 
im Sinne des geſtellten Begehrens. (Angenommen.) 


(2049.) St.-R. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das 
Anſuchen des Wendelin Küh nel, V., Embelgaſſe 36, um Abtheilung 
der Grundb.⸗Einl. Nr. 969 V., Embelgaſſe, und beantragt: 


1. die Grundabtheilung unter der Bedingung zu genehmigen, 
daſs der zur Verbreiterung der Reinprechtsdorferſtraße und Gießauf— 
gaſſe entfallende Grund gemäß den §§ 9 und 13 der Bauordnung 
für Wien vom 17. Jänner 1883, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 35, an die Ge— 
meinde Wien abgetreten und die koſten- und laſtenfreie Abſchreibung 
dieſes Grundes gleichzeitig mit der grundbücherlichen Durchführung 
dieſer Grundabtheilung erwirkt werde; 
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2. die zur Arrondierung der Bauſtelle I erforderliche Straßen- 
fläche per 211 m? in der Kohlgaſſe gegen dem zu überlaſſen, daſs 
dieſe Fläche von dem zur Straßenverbreiterung in der Gießaufgaſſe 
und Reinprechtsdorferſtraße entfallenden ſchadlos zu haltenden Grunde 
per 36654 m? in Abzug gebracht, reſpective mit einem gleich großen 
Grunde compenſiert werde. (An genommen.) 

(2137.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertver— 
handlung puncto Umpflaſterung der Schwarzenbergſtraße im I. Bezirke 
und beantragt: 

1. Die Steinpflaſterungsarbeiten ſeien entweder an Franz Böck 
oder an Alexander Stiegler zu vergeben. Das Los ſoll beſtimmen, 
wem dieſe Arbeiten definitiv zufallen ſollen. 

Auf Grund der durch den Vorſitzenden vorgenommenen Ent— 
ſcheidung durch das Los werden dieſe Arbeiten dem Franz Böck 
übertragen. 

Referent beantragt: 

2. Als gräuſchloſes Pflaſter fer Holzſtöckelpflaſter zu wählen und 
dasſelbe an Guido Rütgers zur Lieferung zu übertragen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt die Herſtellung eines Asphalt— 
pflaſters, demnach die Annahme des Beſtbotes der Neuchatel Asphalt— 
Company mit dem Nachlaſſe von 10 Percent. 

St.⸗R. Vaugoin beantragt, bei den Offertausſchreibungen auf 
geräuſchloſes Pflaſter beſonders zu bemerken, ob die Herſtellung von 
Asphalt- oder aber von Holzſtöckelpflaſter gefordert wird. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, zu veranlaſſen, daſs 
das im Zuge befindliche Referat über die Herſtellung von geräuſchloſem 
Pflaſter eheſtens erſtattet werde. 

Die Anträge der St.-R. Matzenauer und Ritt. v. Neumann 
werden, und zwar erſterer mit 11 Stimmen, angenommen. 

Der Antrag des StR. Vaugoin abgelehnt. 

(2275.) Nürgermeiſter Dr. Prix referiert über die Feilbietung 
des Hauſes Nr. 1 Stock-im⸗Eiſenplatz, I. Bezirk (Gräfl. Lazansky⸗ 
ſches Haus), und beantragt die Genehmigung des Ankaufes dieſes Hauſes 
für den Bürgerfpitalfond um den Betrag von 485.000 fl. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, der Bürgermeiſter wird er— 
mächtigt, von den vorhandenen Wertpapieren den entſprechenden Betrag 
zu veräußern und ihm die Wahl der betreffenden Papiere und des 
Zeitpunktes der Veräußerung derſelben zu überlaſſen. 

(Angenommen; an den Gem einderath.) 


(2070.) St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das An⸗ 
ſuchen des Moriz und der Marie v. Engel um Baubewilligung für 
die Bauſtelle Einl.⸗Nr. 1073, Cat.⸗Pare. 241/2, Ober-Döbling, 
Hermannſtraße im XIX. Bezirke, und beantragt, den angeſuchten Bau— 
conſens, beziehungsweiſe die Ausführung der projectierten zwei Riſalite 
mit einer Geſammtlänge von 10°50 m und mit einem Vorſprunge von 
0-10 m über die Baulinie gegen Einlöſung des hiezu erforderlichen 
Straßengrundes im Ausmaße von 1˙05 m? um den offerierten und für 
angemeſſen befundenen Betrag von 15 fl. zu beſtätigen. 

( Angenommen.) 

(2227.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhand— 
lung puncto Canalbauten in der Jahn- und Kompertgaſſe, V. Bezirk, 
und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des Auguſt Titz mit 
einem Nachlaſſe von 14 Percent, unter gleichzeitiger Übertragung der 
Rohrſtranglegung unter den gleichen Bedingungen. Angenommen.) 

Schluſs der Sitzung. 
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Approviſtonierung. 


(Borſtenviehmarkt vom 18. April 1893.) 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſchweine 4082 Stück 
Fettſchweine 5066 „ 


Summa. 9148 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien . 7591 Stück 


für das Land 657 „ 
unverkauft blieben. 900 „ 


2. Preisbewegung: 


Jungſchweine .. . von 34 bis 45 lr. 
Fettſchweine . . . „ 37 „ 48 „ 

Der Geſchäftsverkehr war für Jungſchweine lebhaft, daher 
deren Preiſe um ½ kr. per Kilogramm geſtiegen ſind, während 
Fettſchweine bei flauem Geſchäftsgange 1 kr. per Kilogramm im 
Preiſe eingebüßt haben. 


per Kg. Lebendgewicht. 


* 
+ 


(Stechviehmarkt vom 20. April 1893.) 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3608, Kälber lebend 18, Lämmer 
Waidner 3051, Lämmer lebend 612, Schafe Waidner 
230, Schafe lebend 3187. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per nge von 38 bis 60 kr. 
een rs 62 kr.) 

Kälber lebend kk von 38 bis 48 kr. 

Lämmer Waidner „ Paar.. von 4 bis 11 fl. 

Lämmer lebend ., „ e ee e f 

Schafe Waidner „ .. von 25 bis 35 kr. 

Schafe lebend . „ Paar . von 9 bis 22 fl. 

Schafe lebend. „ Kg. von 20 bis 25 kr. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 5 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Prima⸗Qualitäten waren geſucht, und wurden einzelne 
Partien per Kilogramm um 2 kr. theurer verkauft als in der 
Vorwoche; im allgemeinen haben ſich jedoch die vorwöchentlichen 
Preiſe behauptet. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 2316 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge flauer Tendenz für Export⸗ 
ware matt, und ſind die Preiſe neuerlich bis zu 1 fl. per Paar 
gefallen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 20. April 1893 
229 Stück Maſt⸗ und 348 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


Banbewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X, bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
Vom 17. April bis 20. April 1893. 


Für Neubauten: 


III. Bezirk: Haus, verlängerte Strohgaſſe, Bauſtelle III, von Em. und 
Ed. Schwein burg, Baumeiſter (2264). 

Haus, Grundb.⸗Einl. 473, Jacquingaſſe 23, von Franz 
Macht, Bauführer J. Reinhart (2281), 
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V. Bezirk: Haus, Grundb. Einl. 1716, Kompertgaſſe 8, von Ludwig 


VI. 
VIII. 
XIII. 


XIV. 


XVIII 


3 


XVIII 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
„Bezirk 


J. Bezirk: 


II 


Bezirk: 


75 


Bezirk: 
Bezirk: 


" 
Bezirk: 
77 


Bezirk: 


VII. Bezirk: 


XVII 


77 


7 


XVIII. 


7 


77 


. Bezirk: 


„Berk 
Bezirk: 


n 


Bezirk: 


Kerndlinger, Bauführer J. Hal la (2321). 

Haus, Webgaſſe 2, von Edmund Gabriel, Bauführer 
H. Lederer (2320. 

Haus, Lerchengaſſe 9, von Franz Wagner, Bauführer 
Franz Vock (2347). 

Villa, Ober⸗St. Veit, Parcelle 728 und 729/3, von Johann 
Glaſſauer, Bauführer Anton Trillſam (10251). 

Wohnhaus, Rudolfsheim, Rauchfangkehrergaſſe 27, von Aloiſia 
Schmidt, Bauführer Ettmayer (8872). 


Für Umbauten: 


Wohnhaus, Währing, Kirchengaſſe 44, von Karl Edinger, 
Bauführer Adolf Ritt. v. Bergmüller (11375). 


Für Zubauten: 


Hoftract, Leitgebgaſſe 5, von Johann Cernohors und 
Francisca Zechner, Bauführer J. Hofbauer (2289). 

Salmannsdorf, Hauptſtraße 32, von Dr. Adolf Gelinek, 
Bauführer Paul Oberſt (10260). 


Für Adaptierungen: 


Rathhausſtraße 19, von Ludwig Richter, Bauführer 
C. Michna (2292). 

115 eu 4, von Johann Kernaſt, Baumeiſter 
2325). 

Rembrandtſtraße 14, von Johann Kreutzer, Maurer— 
meiſter (2326). 

Taborſtraße 46, von Joh Kreutzer, Maurermeiſter (2327). 

Saleſtanergaſſe 16, von Joſef Hecht, Maurermeiſter (2332). 

2340. e 13, von Joſef Hauſer, Bauführer A. Hon us. 

341). 
Wiednergürtel 2, von Paul Smens und Anna Maria 
Smeus Erben, Bauführer J. Witzmann (2273). 
Reinprechtsdorferſtraße 8, von Jakob Klein, Bauführer 
Leopold Klima (2295). 

Reinprechtsdorferſtraße 56, von Franz Ellner, Bauführer 
J. Schonka (2336). 

en 12, von Rudolf Jäger, Stadtbaumeiſter 


3 g fte 23, von Franz Doleyſchka, Maurermeiſter 
233] 


Simmering, Feldgaſſe 51, Parc. 644, von der Direction 
der Erften öſterr. Seifenſieder-Gewerks⸗ 
Geſellſchaft, Bauführer Johann Schneider, Bau— 
meiſter (5887). 

Unter-Meidling, Magdalenengaſſe 2, von Anton Rott, 
Bauführer Wenzel Voit (10751). 

Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 12, von Willibald Kreuzer, 
Bauführer Franz Haslinger (16434). 

Ottakring, Wurlitzergaſſe 26, von Anton Weingartner, 
Bauführer Franz Roth (16861). 

Hernals, Alsbachſtraße 4, von Gebrüder Steinlechner, 
Bauführer Karl Haas, Baumeiſter (13315). 

Hernals, Kirchengaſſe 41, von Inlius Frankfurther, 
Bauführer Joh. Schweitzer, Baumeiſter (13394). 

Hernals, Bergſteiggaſſe 25, von Franz und Anna Gſchirr— 
hakl, Bauführer Fr. Novasek, Baumeiſter (13395). 

Währing, Annagaſſe 45, von Joſeph Schneider, Bau— 
führer Franz Kaindl (11370). 

Salmannsdorf, Neuberggaſſe 70, von A. Barth, Bauführer 
Johann Schoberberger (11378). 

Gerſthof, Mandlgaſſe Ada, von der Erſten Wiener 
Wohnungs-Genoſſenſchaft in Gerſthof, 
Bauführer Joſef Prokop (10891). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Wächterhaus, Wenzelgaſſe 12, von Paula Lang, Bauführer 
A. Lang (2235). 

Fenermauerherſtellung, Dammſtraße 15, von Ferd. und Joh. 
Bergmann, Bauführer? (2290). | 

Rohrcanal, Innſtraße 7, von Leo Weiß, Bauführer J. 
Schwadron (2333). 

eh Faſangaſſe 57, von Otto Hankl, Baufihrer ? 
2256). 


Portalaufſtellung, Margarethenſtraße 49, von Joſef Jexa, 
Bauführer? (2272). 

Brandſchaden-Reconſtruction, Starhemberggaſſe 6, von J. 
Schnabel K Comp., Bauführer J. Zieſer (2286). 

Rohrcanal, Danhauſergaſſe 7, von Johann Bernert, 
Bauführer Ebetshuber (2330). 

Magazin, Siebenbrunnengaſſe 30, von Gebrüder Philipp, 
Bauführer J. Witzmann (2296). 

Keſſelhaus, Einſiedlerplatz 6 a, von Theodor Raſella, Bau⸗ 
führer Seitl und Klee (2319). 
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V. Bezirk: Schupfen, Nikolsdorfergaſſe 30, von Maria Schachen— 
mann, Bauführer J. Kielmaher (2334). 
VI. Bezirk: Gangverlängerung, Garbergaſſe 10, von Anton Radl, Bau— 
führer J. Euglmann (2229). 
VII. Bezirk: Abortbau, Guttenberggaſſe 16, von Joſefa Vian, Bauführer 
A. Pachner (2294). 
Magazin, Zieglergaſſe 55, von Joſef Flickſchek, Bauführer 
G. Alber (2274). N 
Abort, Zieglergaſſe 23, von Franz Doleyſchka, Bau— 
führer? (2334). 
XI. Bezirk: Zwei Aborte, eine Düngergrube, Rohrcanal und gemauerter 
Waſſerlaufcaual, Simmering, Hauptſtraße 467, von Johann 
Wieſend, Bauführer Ferdinand Kaindl, Baumeiſter 
(5940). | 
XII. Bezirk: Scheidemauer aufftellen und Gaſſenladen umſetzen, Hetzen— 
dorf, Hauptſtraße 73, von Sebaſtian Gartner, Bau— 
führer Franz Proßer (10752). 
Senkgrube, Unter» Meidling, Neuwallgaſſe 6, von Franz 


Schaffler, Bauführer Wenzel Voit (10859). 
N „ Abort, Hetzendorf, Deutſchmeiſterſtraße 5, von Franz Haufek, 


Bauführer F. Proßer (11011). 
XIII. Bezirk: Dachſtuhlaufſetzung, Speiſing, Hauptſtraße 12, von Joſefa 
Gerhartshuber, Bauführer? (10047). 
Schupfen, Baumgarten, Cat.-Parc. 148/1, von Franz Rohrer, 
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Bauführer? (10192). | 
a „ Rohrcanal, Penzing, Hauptſtraße 39, von Joſef Ungerer, 
Bauführer? (10218). 
1 „ Abortzubau und Rohrcanal, Breitenſee, Hauptſtraße 64, von 
Mich. Reuter, Bauführer? (10219). 
„ „ Senkgrube, Breitenſee, Herrengaſſe 7, von der Neuen 


Wiener Tramway-Geſellſchaft, Bauführer? 
(10252). 
XVI. Bezirk: Canal, Ottakring, Wichtelgaſſe 38, von Johann Filip, 
| Bauführer Alois Ziegler (16865). 

XVII. Bezirk: Offener Wagenſchupfen, Hernals, Alsbachſtraße 4, von Ge⸗ 
brüder Steinlechner, Bauführer Karl Haas, Bau— 
meiſter (13314). | 

XVIII. Bezirk: Hofeinfriedungsmauer, Währing, Martinsſtraße 38, von Marie 
Hofbauer, Bauführer Ignaz Fras! (11264). 


Für Stockwerksaufſetzungen: 


XII. Bezirk: Hetzendorf, Roſenhügelſtraße 2, von Johann Bräucher, 
Bauführer Fr. Proßer (11150). 
XVII. Bezirk: Gerſthof, Weinberggaſſe 14, von Matthias Gruber, Bau— 
| führer Joſef Haupt (11373). 


Geſuche um Naulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


V. Bezirk: Grundb. Einl. 399 und 408 Herthergaſſe, von Joſef Haala 
(2260). | | 
16 „ Hundsthurmerſtraße 116, von Karl und Leopold Lechner 
(2305). 
XI. Bezirk: Simmering, Heidequerſtraße Grundb.-Einl.⸗Z. 1431, Parcelle 
1431 und 1438, von Michael und Marie Müller (5888). 
XII. Bezirk: Einl.⸗Z. 202 Altmannsdorf, von Guſtav Wöß (10853). 
XIII. Bezirk: Bauſtelle Parc. 663/, Penzing, Grundb.⸗Einl. 635, von 
Peregrin Zimmermann (10215). 

Bauſtelle Parc. 663/3, Penzing, Grundb.⸗Einl. 634, von 
Peregrin Zimmermann (10216). . 
XIV. Bezirk: Rudolfsheim, Dreihausgaſſe 19, von Hermine Grüning 

| (8634) 


77 „ 


XVI. Bezirk: Ottakring, Hauslabgaſſe 1, von Matthias Mittit (16435). | 
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